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Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 32. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 7. Auguſt 1834. 


Am Morgen des 3% Auguſt o. a. 


Kundend erhabenes Feſt! ſteigt aus dem Meere der Welten 

Golden die Sonne empor! leuchtend in herrlicher Pracht! 

Freundlich erſcheint uns der Tag, den mit Wonne begrüße] | 5 
Preußens geſegnetes Land, heiß willkommen ihn nennt! 
Und das treueſte Volk eilt zum Tempel des Herren, el 
Wo des Sonntages Weih' fromme Gemüther ſtets eint! 

Fleht zum Schöpfer empor! fuͤr den König, dem Edlen, 

Deſſen hoͤchſte Geburt — Segen dem Lande gebracht! 

Vater der Allmacht — erſchallt's: — „Dir vertrauen wir Sein Leben — 
Das uns theuer und werth, das zum Heile uns wird! 

Schutze mit mächtiger Hand, Ihn — den Vater der Seinen, 

Reihe der Jahre noch viel an die Zahl der entſchwund'nen, 

Gieb', o gnaͤdiger Gott! daß wir ferner erkennen 

Seine Milde und Güt'! Seinen erhabenen Sinn!” — 

In dem frommen Gemuͤth waltet das Wahre und Schoͤne, 

Was die Herzen beglüdt — Segen dem Volke mittheilt! 

Darum König und Herr! Liebe Dir ewig geweihet, 

Iſt geadelt durch Treu'! raubet uns nimmer die Zeit! 


(22. Jahrgang. Nr. 32.) 


f 


Die EI 
Bertfeserg)! 


&s war noch ganz dunkel ‚ fern uͤber's Meer daͤm⸗ 
merte am tiefen Himmelsſaume ein weißlich, blakigt 
Gewolk herauf, Vorläufer nördlich grauer Herbſttage, 
Seemdͤven und wilde Schwaͤne, kamen in großen 
Schwaͤrmen mit lang ausgeſpannten Fluͤgeln von der 
Kuͤſte heraufgeflattert, des Schwanes helles, weit 
klingender Ton rauſchte ſeltſam durch die ziehenden 
Nebel. Dem Poſtillion mochte er unheimlich vorfoms 
men, er ſetzte ſein Horn an und blies, etwas langſa⸗ 
mer fahrend, ein andaͤchtig Morgenlied. Kron⸗ 
ſchild, in eine Ecke des Wagens gedruͤckt, ſang leiſe 
die Worte zu der bekannten Melodie. Es ging ſo 
eine Weile alles in der Ordnung. Jetzt mit einem 
Mal ſtanden die Pferde. Alle Wetter! fluchte der 
Poſtillion, was fällt den Beſtien ein! 
ihnen die Sporen in die Weichen. Umſonſt! ſie wa⸗ 
ren nicht von der Stelle zu bringen. Scheuet ihr vor 
dem Steine da? rief er, mit beiden Fuͤßen auf die 
Erde ſpringend. Es iſt kein Stein, ſagte hier eine 
Stimme, Ihr ſeyd in der Dunkelheit aus dem rechten 
Geleiſe gekommen, biegt nur wieder ein, ſo wird es 
ſchon gehn. So! brummte der Poſtillion ärgerlich. 
Was iſt denn das aber für ein Menſchenkind, das 
wie ein Nachtſpuk am Wege hockt? — Ich bin auf 
Wanderſchaft, entgegnete die Stimme, und ruhe abs 
waͤrts von der Landſtraße auf einſamer Haide. Alle 
hatten, derweil der Wagen hielt, ihre Blicke eine Zeitz 
lang auf den Gegenſtaͤnden umher ruhen laſſen, und 
ſie deutlicher unterſcheiden gelernt. Sie erkannten bald 
in jenem fremden Weſen ein altes Weib in langem 
Pelzrock, das unter einem Foͤhrenbuſch zuſammen 
gekauert lag, ein graues Regentuch uͤber Kopf und 
Ruͤcken gehängt. Kronſchild, aufrecht im Wagen 
ſtehend, die ſcharfen, gegendkundigen Blicke umbers 
ſchickend, ſagte: weiß der Teufel, wie wir hierher 
gerathen ſind! das geht gerade in die Quellen der 
Sala hinein. Wie ein Blitz war der Poſtillion bei 
dieſen Worten in dem Sattel, ſtieß ſchmetternd in's 
Horn und die Pferde ſeitwaͤrts herumwerfend, fuhr er 
raſſelnd uͤber Stock und Stein. 

Als die ſchnaubenden Thiere nach und nach in ru— 
higern Trab fielen und es möglich war, ein vernehm⸗ 


Er druͤckte 


unklar iſt's mit unſerer Reiſe. 


liches Wort heraus zubringen, fragte Kron ſchild 


den Poſtillion: ob die Sporen in feinem Kopf beffere 


Stachel haͤtten als die, welche er an den Beinen trage? 
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Jener brummte halb verlegen, halb unwillig, etwas 


in den Bart. Nun, naͤrriſcher Burſch, ſagten beide 
Kameraden, was war es denn, was Dich ſo toll 
und blind vorwaͤrts trieb? Du fuhrſt ja, als waͤre 
der Teufel hinter Dir! Alle Wetter! das war ker auch, 
brach jener entruͤſtet los. Habt Ihr denn das hohl⸗ 
aͤugige Weib nicht angeſehen? — Es war die Sala⸗ 
Here, — und einem von uns gilt es, das iſt ge⸗ 
wiß und wahrhaftig wahr. — Bilde Dir keine Nar⸗ 
renspoſſen ein, entgegnete Kronſchild mit erzwun⸗ 
gener Ruhe. Fahr' Du nur ungeſtoͤrt Deines Weges 
und gieb wohl Acht, daß wir durch Dein Gefafel 
nichts zerreißen und zerbrechen, und ſo wirklich Scha⸗ 
den nehmen. 


Du magſt nun ſagen, was Du willſt, fluͤſterte 
Harald, durch den Vorfall aufs neue erſchuͤttert, 
Mir wenigſtens ſtellt 
ſich olles auf den Kopf, und umſonſt iſt nichts in 
der Welt. Nun, entgegnete jener, ich will das Ges 
ſchick weder durch vermeſſenen Trotz noch durch vors 
eilige Deutungen heraus ſodern; da ich mir gleichwohl 


die Dinge ſtets im Zuſammenhang denken mag, ſo⸗ 


laſſe ich auch keines weges ſolche aͤußere Weiſungen uns 
beachtet, ſondern halte mich gefaßt und gewaͤrtig. 
Im Uebrigen muß man das Ende jedes Unternehmens 
erwarten; man thut ſelten etwas Kluges, wenn man 
der Zeit vorgreifen will. Hm! entgegnete Harald, 
das kann ja doch kein Menſch laſſen, und ich will wohl 
wetten, Du gruͤbelſt auch im Stillen uͤber das nach, 
was Dir begegnen koͤnnte. Nein wahrhaftig, fiel 
Kronſchild heiter laͤchelnd ein, ich habe einen ftars 
ken Glauben an die Weisheit des himmliſchen Lenkers, 
und entſchloge mich gern verwirrender Vorſtellungen. 
Lieber, ſetzte er nach einer Weile freundlich hinzu, 
uns gaͤhrt wohl noch Wein und Tanz und Muſik im 
Blute, ſolche Stoffe verdunſten am beſten im Schlaf, 
laß uns verfuchen, das Verſaͤumte nachzuholen. Und 
die Muͤtze feſter in die Augen geruͤckt, beide Arme 
verſchlungen auf den Wagenrand geſtemmt, den Kopf 
darauf gelehnt, rief er feinem Freunde ein Schlafwohl 
zu, und zeigte bald durch Gleichmaͤßigkeit des Athems 
und Ruhe der Stellung, daß ihm ſein Bemühen volls 


| 
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Harald feiner Seits hatte indeß 
gar keine Luſt, ſeinem Rathe zu folgen, er bemuͤhete 
ſich eher die wachſende Ermuͤdung abzuwehren, um 
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kommen gelang. 


nur ſeinen Traͤumen nachhaͤngen zu koͤnnen. Endlich 


mußte er gleichwohl dem heimlichen Herandringen der 


befänftigenden Natur weichen, er ſchloß die Augen 
und ſchlief geſund und feſt eine lange Weile hindurch. 


Als fie darauf Pferde zu wechſeln vor einem Poſt⸗ 
hauſe hielten, war es heller Tag, und mit der ruͤck⸗ 
kehrenden Lebensordnung auch in Harald alles wie⸗ 
der im ruhigen Geleiſe. Er ſah die Dinge umher, 
ſich ſelbſt und was ihm in dieſen Stunden begegnete, 
mit andern Augen an. Von Natur geſunden, kraͤf⸗ 
ligen Sinnes war er ſchnell wieder in ſich hergeſtellt. 
Er konnte ſogar den Poſtillion mit ſeiner Furchtſam⸗ 
keit, und daß er foͤrmlich vor einem alten Weibe aus⸗ 
gekratzt ſey, necken, und ihn warnen, der verrufenen 
Stelle nicht auf's neue allzu nahe zu kommen. Doch 
dieſer, ſeine Klepper wieder aufſtangend, die Waſſer⸗ 
eimer bei Seite tragend, brummte vor ſich: wer zuletzt 
lacht, lacht am laͤngſten, und mit den Worten den 
Fuß in den Bügel ſchwang er ſich auf und jagte das 
von. Harald lachte, und ließ es gut ſeyn. 

Von da ging den beiden Freunden die Reiſe in der 
gemüthlichften Stimmung hin. Kronſchild's 
tiefes, wohlgeordnetes Gemuͤth, der Reichthum und 
die Thaͤtigkeit eines arbeitsvollen Lebens erhielten feine 
Unterhaltung in ſtetem Umtriebe. Er hatte von der 
Kriegswiſſenſchaft das tieſſinnigſte Fach erwaͤhlt, die 
Artillerie, und entwickelte im Laufe muͤhevoller, ans 
geſtrengter Jahre ſo helle, treffende Ideen, ſo weiſe 
Ueberſicht, daß ihn ſein König wohl mit Recht fuͤr 
das erkannte, was er war, ein Schild der Krone. An 


den jüngern Harald zog ihn deſſen kraͤftige Taug⸗ 


lichkeit und jenes klare und feſte Streben nach Erwei⸗ 
terung, das den ganzen Menſchen im Gleichgewicht 
erhaͤlt, und ihm mit der Empfaͤnglichkeit fuͤr alles 
Hohe und Edle auch die Freiheit giebt, dieſes zu prüs 
ſen und in ſich die ſelbſtſtaͤndige Oppoſition zu erhal⸗ 
ten, welche den Kern der Gedanken erſt aus dem Ges 
haͤuſe löſt und die Unterhaltung zur Mittheilung macht. 
Kro u ſchild kannte ihn von der Kriegsſchule, wo ſie 
zwar im Alter verſchieden, dennoch nach einiger Zeit 
in ein befreundetes Verhaͤltniß traten. Harald war 
oftmals ernſt und zurückgezogen, doch ſtets von gehal⸗ 


zu verlaͤngern. 


tenem, mildem Sinn, deshalb uberraſchte ſeinen 
Freund der gereizte ungleiche Zuſtand, in welchem er 
ihn in voriger Nacht traf. Es hatte ihn dieſe plögliche 
Veränderung wahrhaft beunruhigt und doppelt leicht. 
fühlte er ſich jetzt in feinem unbefangenen Geſpraͤch. 
So kamen ſie bis Hedemora. Morgen ſollten fie 
ſich trennen. Harald fühlte ſich dadurch gedrückt, 
auch Kronſchild war bewegt. Beide hielten ſich 
von einem nahen Wiederausbruch des Krieges übers 
zeugt, die Verſchiedenheit ihrer beiderſeitigen Rich⸗ 
tungen, Kronſchild's jetzige Aufträge in den Kuͤ⸗ 
ſtenfeſtungen, ſeine Bezug habenden Gefchäfte mit 
der Schiffsartillerie, alles ließ auf ſehr verſchiedene 
Beſtimmung und lange Trennung ſchließen. Mit 
aͤngſtlicher Heftigkeit ſuchten ſie die letzten Stunden 
Sie tranken und redeten tief in die 
Nacht hinein, bis endlich Kronſchild zuerſt auf⸗ 
ſtand und Harald zu Ruhe und Schlaf ermahnte. 
Es war ſehr ſpaͤt, ihnen blieben kaum noch einige 
Stunden. Sie warfen daher ſchnell die Kleider ab, 
Harald ſprang zuerſt in's Bett, und Kronſchild, 


nachdem er, ſeiner Gewohnheit gemaͤß, den Stuben⸗ 
ſchluͤſſel von Innen in das Schloß geſteckt und zwei 


mal darin umgedreht hatte, loͤſchte die Lichter und 
legte ſich am andern Ende des ſehr großen Zimmers 
auf ſein Lager. 

Der Morgen daͤmmerte kaum, als er ſich, zuerſt 
wie aus der Ferne, dann aber immer ftaͤrker und 
deutlicher bei Namen rufen hoͤrte. Der Schlaf ließ 
ihn nicht ſogleich los, er war ungewiß, ob er wache 
oder träume? Doch mit den erſten Blitzen des Bes 
wußtſeyns erkannte er die Stimme ſeines Freundes, 
der aufgeſtemmt im Bette mit unwilliger Heftigkeit 
auf ihn hineinredete. — Kronſchild fuhr, wie von 
einer Springfeder geſchnellt, aus den Decken, und die 
ſcharfen, fragenden Augen auf Harald gerichtet, 
fogte er: Traͤumſt Du, oder biſt Du ſonſt nicht bei 
Sinnen, daß Du ſolch unbaͤndiges Geſchrei erhebft ? 
Was willſt Du denn von mir? — O! ich bitte Dich, 
entgegnete jener, noch immer in ſichtlicher Wallung, 
ſieh Dich doch auch nur ein wenig um, wie vor Deis 
nem Bette alles drunter und druͤber liegt, ſchmutzige, 
abgeworfene Waͤſche, kothige Stiefeln, Pantalons, 
Reiſemuͤtze, Saͤbel, Mantel und Rock, die ganze 
abgehaͤutete Huͤlſe eines Menſchen! — Kronſchild 
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brach in ein ie Gelächter aus; feit wenn, 
ſagte er, biſt Du denn fo delifat geworden, daß 
Dich dergleichen Nachts ſogar an einem Kameraden 
ſtoͤrt? — Nun, entgegnete Harald verdruͤßlich, 
es iſt nicht meinetwegen, ich wuͤrde es vielleicht kaum 
bemerkt haben, wenn die fremden Officiere nicht ge⸗ 
weſen waͤren; es giebt doch geſellige Ruͤckſichten, ge⸗ 
gen die man nicht allzu ſchroff anſtoßen ſollte, Kon⸗ 
ſchild rieb ſich Stirn und Augen, drauf die Arme 
über einander geſchlagen, bog er ſich, beſſer zu hoͤ⸗ 
ren, weit aus dem Bett heraus. Sag' mir das noch 
einmal, rief er geſpannt, ich habe es auf Ehre nicht 
verſtanden. Fremde Officiere? — wo haft Du denn 
welche geſehen? Mein Gott! hier, hier, in der 
Stube, bedeutete ihn jener. Ich weiß nicht, wie 
Du das ſo ganz verſchlafen haſt, genug, ich erwachte 
durch ein Geraͤuſch, und da ſaßen ſie dort an jenem 
Tiſch und redeten mit einander. Es waren ihrer 
fuͤnf, jeder von einer beſondern Waffe. Ich koͤnnte 
die Geſichter und Uniformen malen. Er beſchrieb 
darauf dieſe und bezeichnete die Regimenter, denen 
fie zugehoͤrten. Du nennſt da, unterbrach ihn der 
aufmerkſame Kronſchild, Truppen, die auf Aland 
fiehn, und eher vor- als zuruͤckgehn möchten. Was 


beweiſt das nun wohl? ſagte Harald, als wenn es 


Dfficieren nicht vergönnt wäre, auch Urlaub zu nehmen. 
Genug ſie waren hier, denn ich habe ſie geſchen. Un⸗ 
begreiflich! ganz unbegreiflich! ſagte jener, ſeinen 
Todesſchlaf noch nicht fo recht faſſend. Sprachſt Du 
denn mit ihnen? fragte er weiter. Das nicht, er⸗ 
wiederte Harald, ſie waren mir fremd, mein Da⸗ 

zwiſchentreten wäre ihnen vielleicht laͤſtig geweſen, ich 
zeigte ihnen nur eben, daß ich da war, griff nach mei⸗ 
nen Sachen, die ihnen im Wege waren, und legte 
mich dann in die Kiffen zurüd. Vor einer halben 
Stunde ungefähr verließen fie das Zimmer. So, fo! 
entgegnete jener. Doch wie in aller Welt . rief er 
plötzlich, von einer Erinnerung gefaßt, wie kamen 
ſie nur herein, da ich den Schlüffel nach Innen hin⸗ 
| einzog, und im Schloſſe ſtecken ließ? — Was weiß 
ich's? ſagte Harald, der Wirth hat vielleicht — 
was? unterbrach ihn Kronſchild, einen Haupt⸗ 
ſchlüͤſſel? der greift nicht in die Oeffnung ein, fo lange 
der andre drinn ſteckt, und ſieh! fuhr er nach der 
Thuͤr gewendet fort, hier iſt alles noch in der geſtrigen 


Ordnung, und auf keine wie eine Oenaltpäigtei 
zu ſpuͤren. 
Harald war aufgeſtanden. Er betrachtete Thür 
und Schloß in großer Veflürzung. Sein Freund hörte 
nicht auf, ihm die Unmdͤglichkeit zu beweiſen, daß 
irgend jemand hineingedrungen ſey, wofern er nicht 
eine Wand und Riegel ſprengende Alraunen-Wurzel 
beſitze. Halb unglaͤubig, halb verlegen wandte ſich 
Harald von ihm ab. Beim Himmel! ſagte er, 
nachdem er eine Weile ſinnend am Fenſter geſtanden 
hatte, wenn das ein Traum war, fo bin ich behert! 
Er konnte ſich auch nicht ſogleich darein ergeben; 
ſondern ging hinunter zu dem Wirthe, den er mit 
feinen umſchreibenden, ergruͤndenden Fragen faft zu 
lachen machte. Nein, betheuerte dieſer, ſeit geſtern 
Abend iſt keine Seele hier angekommen, und waͤre 
es auch geſchehen, ſo kenne ich doch meine Pflicht zu 
gut, um meiner Gaͤſte Zimmer ohne ihr Geheiß zu 
eröffnen und Unbekannte hinein zu führen, Alſo wirk⸗ 
lich nicht, wiederholte Harald mehrere Male in tie⸗ 
ſen Gedanken, wirklich nicht? nun ſo ſehe ich Ge⸗ 
ſpenſter! — 

Begreif es, wer es begreifen kann, rief er Kron⸗ 
ſchild ſchon von weitem entgegen, ich verſtehe es 
nicht! Es war wirklich niemand hier, und ich muß 


nun wohl geträumt haben, wenn ich länger noch an 


meine gefunden fünf Sinne glauben ſoll. Aber toll 
iſt es, fo leiblich und geiftig wach, fo mit Fleiſch und 
Bein in die Fabel hineingreifend zu traͤumen, ſo daß 
ich noch jetzt, aller aͤußern Beweiſe ungeachtet, mein 
Leben drauf verwetten konnte, ich haͤtte die fremden 


Officiere wirklich hier ſitzen und leiſe mit einander 
reden ſehen. 
Traum iſt der Affe der Phantaſie, er macht ihr die 
tollſten Spruͤnge nach, und combinirt auf ſeine Art. 
Du wirſt Dich erinnern, daß wir geſtern von einem 
Marſch nach Finnland ſprachen und die Truppen 
nannten, die wohl dahin aufbrechen koͤnnten; ich 
weiß, die jetzt von Dir bezeichneten Regimenter wa⸗ 
ren auch dabei, der Traum rührt das alles in einan⸗ 
der. May ſeyn, ſagte Harald, mich ärgert es aber 
unbefchreiblich, dem Blendwerk in fo weit nachgegeben 
zu haben! Wie verruͤckt muß ich Dir erſchienen ſeyn! 


Ja, ja, entgegnete Kronſchild, der 


denn erſt jetzt, da ich nach und nach vollkommen wach 


werde, fällt mir der unfinnige Eifer über Deine zer⸗ 


N 


1 ſtreut liegenden Kleider ein. Welch ein Narr beſaß 
mich denn, von der Lumperei ſolch Aufhebens zu mas 


chen! denn denke ich noch zuruͤck, ſo iſt mir nicht 
anders, als Deine und meine Ehre hinge daran. Das 
eben, fiel Kronſchild lachend ein, ſind die Hans⸗ 


wurſtſtreiche des Traumes, der das wache Leben per⸗ 
ſiflirt, und uns einen Maulwurfshaufen für ein Ges 
birge anſehen laͤßt. 


Wer weiß, unterbrach ihn Ha⸗ 
rald, wie ſich die wirklichen Berge bei einem zweiten 
Erwachen ausnehmen werden! Man wird daruͤber 
weg ſeyn, lieber Bruder, verſicherte Kronſchild, 
che man ſich's verſieht, und ſich wundern! und freuen, 


ſetzte jener geruͤhrt hinzu, wenn nach Gaukeleien der 
Einbildung Freundſchaft und Liebe ſo rein und feſt 
wie jetzt vor mir daſtehn. 


Drum, laſſen wir den 
Traͤumen ihre Neckereien, wir helfen einander dar⸗ 
über hinaus. 5 

Sie ſchuͤttelten ſich mit großer Innigkeit die 
Haͤnde. Der Augenblick der Trennung war gekom⸗ 
men, Harald ſtand gerüftet da, fein uͤberwallen⸗ 
des Gefühl preßte ihm jene lauten Worte heraus, die 


ſonſt wohl bei einer gewiſſen ſchuͤchternen Heilighal⸗ 


tung des Tiefempfundenſten zwiſchen Maͤnnern unge⸗ 
ſagt bleiben. Als er ſchon aus dem Zimmer war, 
eilte ihm Kronſchild noch einmal nach, faßte ihn 


bei den Schultern, drehete ihn nach ſich um, ſah 


ihm in das helle Auge und ihn dann heftig an die 

Bruſt druckend, ſagte er gepreßt: fahr' wohl! worauf 

er, ohne ſich umzufchen, in fein Zimmer zuruͤckging. 
(Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 5 

Am hohen Geburtsfeſte Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland hat Se. K. H. der Kronprinz von Preußen an den 
Cemmandeur feines Grenadier⸗Regiments, Odriſten v. Klu⸗ 
gen, das nachfolgende Reſeript erlaſſen: 

Peterhof, den 25. Juni (7. Juli) 1834. 

Mein Herr Obriſt! Es iſt mein Wunſch, dem tapfern 
Grenadier⸗Regimente, deſſen Chef ich mich durch die Gnade 
weiland Sr. Majeſtaͤt Alexander I. nennen darf, ein Zeichen 
meines Intereſſes zu geben Ich wähle dazu den Tag, der 
dem ruſſiſchen Reiche feinen jetzigen H xrfcher gegeben, deſſen 
kaum neunjährige Regierung ſchon zu den glorreichſten der 
ruſſiſchen Geſchichte gehört, der die Bewunderung und das 
liebende Vertrauen nicht bloß Seiner Völker, ſondern auch 
allet deren errungen hat, die an der alten Treue halten, von 
dem begeiſtert, dieſes Regiment ſchon fo viele neue Lorbeeren 
zu den alten geſammelt hat, und der meinem Herzen nicht 


bloß kurch Verwandtschaft, ſondem auch durch die Bande ber 


treueſten unverbruͤchlichſten Freundſchaft und der tiefften Vers 
ehrung nahe ſteht. Aus der Tiefe meines Herzens ſpreche ich 
mit ſo vielen Millionen: „Gott ſegne, Gott erhalte den 
theuern, edlen Kaiſer!“ — Beiliegende 8000 Rudel Über 
gebe ich Ihren Haͤnden, mein lieber Herr Obriſt, um ſie zur 
Feier des heutigen Feſtes und ſonſt nach Ihrem Gutduͤnken 
zum Nutzen des Regiments zu verwenden. — Empfangen 


Sie, mein Herr Obriſt, den Ausdruck beſonderer Hochach⸗ 


tung, von der ich Ihnen gern bei jeder Gelegenheit Beweiſe 
geben werde. (Unterz) Friedrich Wilhelm, Kronprinz 
von Preußen, Chef des Kaiſerl. Ruſſiſchen 1ſten Grenadier⸗ 
Regiments. 


Nachrichten aus Syrien erwähnen eines zu Jeruſalem vor⸗ 
gefallenen hoͤchſt traurigen Ereigniſſes. Das Zuſtroͤmen von 
Pilgern zum griechiſchen Oſterfeſte war naͤmlich dieſes Jahr 
größer als je. Ibrahim Paſcha, welcher Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Bekennern der verſchiedenen chriſtlichen Confeſſio⸗ 
nen, die ſich dort eingefunden hatten, beſorgte, ging ſelbſt 
nach Jeruſalem, um die Oſterfeiertage dort zuzubringen. Am 
heil, Abend (3. Mai) begaben ſich uͤber zwanzigtauſend Pilger 
in den heiligen Tempel. Ibrahim Paſ cha ſtellte ſich auch in 
demſelben mit ungefähr dreihundert Soldaten ein, durch welche 
er mehrere Punkte zur Auftechthaltung der O dnung bewa⸗ 
chen ließ. Waͤhrend des Gottesdienſtes wurde die Ruhe nicht 
einen Augenblick geſtoͤrt; indeß gegen das Ende deſſelben 
ſtuͤrzten einige Pilger, welchen die druckende Hitze unertraͤglich 
geworden war, gegen den Ausgang, der ſich aber durch Ver⸗ 
ſehen verſchloſſen fand. In dem engen Raume, der zu dem⸗ 
ſelben fuͤhrt, fielen mehrere Perſonen in Ohnmacht, und 
wurden von Denjenigen, die ihnen folgten, zertreten, oder 
erdruͤckt. Dies veranlaßte eine unbefchreibliche Verwirrung. 
Ibrahim Paſcha warf fi) in das Gedraͤnge, in der Hoff⸗ 
nung, einen Durchgang zu eroͤffnen, aber ſelbſt vom Strome 
mitgeriſſen und durch die Hitze niedergedruͤckt, verlor er die 
Beſinnung, und feine O ficiete hatten die größte Mühe, ihn 
aus dem Gewühl zu retten, und ihm den Gebrauch feiner 
Sinne wiederzugeben. Erſt nach drei Stunden der ſchrecklich⸗ 
ſten Verwirrung, konnte ſich die Menge verlaufen, aber der 
Vorhof des Tempels blieb mit Leichen bedeckt. Hundert und 
fuͤnfundzwanzig Individuen verloren bei dieſem tragiſchen 
Vorfalle das Leben, darunter 32 Griechen, 92 Armenier und 
1 aͤgyptiſcher Soldat. Einer andern Nachricht zufolge, ſoll 
ſich Ibrahim Paſcha nicht in der Kirche befunden haben, ſon⸗ 
dern auf die Kunde von dem großen Gedränge in derſelben 
herbeigeeilt ſeyn, und die Thuͤren durch Sappeurs haben ein⸗ 
hauen laſſen, um der Menge Ausgänge zu verſchaffen, wo⸗ 
durch vielleicht Tauſenden, die ſonſt in der Kirche erdtuͤckt 
worden ſeyn würden, das Leben gerettet wurde. 


Vor Kurzem wurde in Corſika vor den Aſſiſen ein Prozeß 
verhandelt gegen zwei Eingeborene, Crigi und Marſilius 
Nicolap, die des Mordes, und zwar in Folge eines, dort fo 


° häufigen, erblichen Familienzwiſtes, angeklagt worden mar 
ten. Die Verhandlungen nahmen einen wahrhaft dramati⸗ 
ſchen Charakter an. J. Baptiſte Luccioni, der Vater eines 
der gefallenen Opfer, wurde vernommen und legte mit beweg⸗ 
ter Stimme, jedoch in gemäßigten Ausdrücken, Zeugniß ab. 
Der Angeklagte bat den Präfidenten, den Zeugen zu fragen, 
ob er nicht ſein Feind ſey, worauf der Zeuge, zu ihm ſich 
wendend, ausrief: „O, Marſilius! ich fol dein Feind feyn ? 
aber du, biſt du nicht Marſilius? Biſt du es nicht und deine 
Brüder, denen wir alle unſere Leiden verdanken? Habt ihr 
nicht unſere Felder verwuͤſtet, unſere Olivenbaͤume umge⸗ 
bauen, unſer Vieh getoͤdtet, unſere Wohnungen beſtuͤrmt, 
unſere Familien zu Geunde gerichtet? Habt ihr mir nicht 
einen Bruder, einen Schwager, zwei Neffen, einen Sohn 
getödtet? Kennſt du mich nicht? Sieh mich an, hier ins Ant⸗ 
litz: ich kenne dich, ich, du biſt Marſilius!“ Es wuͤrde ſchwer 
halten, die Sprache, den Ausdruck, die Haltung und Ges 
berden des Zeugen und die Geiſtesgegenwart des Angeklagten 
waͤhrend dieſer ſchnellen und heftigen Anrede, welche auf 
ſaͤmmtliche Zuhörer einen tiefen Eindruck machte, zu ſchildern. 
Geigi wurde ſchließlich freigeſprochen, dagegen Marſilius, als 
des Mordes überführt, zu lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit vers 
urtheilt. 986 


Man erinnert ſich, daß der jüngere Hope (Banquiers⸗ 
Sohn aus London) vor einiger Zeit einmal plotzlich aus Paris 
verſchwunden war, und daß dies damals zu manchem Gerede 
Anlaß gab. Jetzt hat ſein Stiefvater darauf angetragen, ihn 


für bloͤdſinnig zu erklaͤren. Der Gerichtshof hat feinen Aus⸗ 


ſpruch daruͤber bis auf ein Jahr ausgeſetzt, außerdem aber 
doch einen Vormund zur Verwaltung ſeines Einkommens 
(von 32,000 Rthlr. Preuß jährlich) beſtimmt. 


Den 2. Juli hat ein junger Friſeur in dem Boulogner 
Hoͤlzchen aus Eiferſucht feine Geliebte erſchoſſen. Er ſelbſt 
wollte ſich darauf auch erſchießen, verletzte ſich aber nur den 
Kinnbacken, und wurde ſogleich von einer in der Nähe bes 
findlichen Wache ergriffen und an die Polizei abgeliefert. 


Am 10. Juli ertraͤnkte ſich zu Paris ein Grenadier auf 
die kaltbluͤtigſte Weiſe, indem er ſich auszog und dann ges 
rade ins Waſſer hineinmarſchirte, bis ihm daſſelbe Über den 
Kopf ging. In einem zuruͤckgelaſſenen Schreiben bemerkt 
er, daß die Veranlaſſung feines Selbſtmordes ein Brief von 
Hauſe ſey, in welchem man ihm gerathen, nicht auf Urlaub 
dahin zu kommen, weil es zu viel koſte, und auch nicht 
mehr zu ſchreiben, weil man zu viel Poſtgeld bezahlen muͤſſe. 


In der kurzlich beendigten Danziger Cantons⸗Reviſſon 
wurde unter andern nachſtehendes, hier buchſtaͤblich treu er⸗ 
folgende, Zeugniß eingeſandt: „Der Erdmann H., 20 Jahr 

alt und zur heutigen Canton-Reviſion beſtellt, iſt aus Ver⸗ 
ſehen ein Frauenzimmer, heißt Erdmuth H. und dient als 
Magd bei Frau . Solches beſcheinigt das Schulzenamt zu K.“ 


Zu Paris ſtürzte An Madchen, welches die Fenſter wufhh 
aus dem sten Stock hinaus auf die Straße, grade zwiſchen 


zwei Perſonen, welche zuſammen ſprachen, und blieb auf - 


der Stelle todt. Von den zwei erwähnten Perfonen iſt bis 
Eine ſo erſchrocken, daß ſie wahnſinnig geworden. f 


Ein großes Fabrik⸗Etabliſſement iſt in Lleeds gegruͤndet 8 


worden, in welchem alte wollene Lumpen in neue 
Zeuge verwandelt werden, und zwar in ſolch einem 
Umfange, daß vom Auslande 5 Mill. Pfd. ſolcher Lumpen 
jährlich für dies Geſchaͤft allein eingeführt worden find, — 
Die Lumpen werden in eine Maſchine geworfen, welche fie 
in die kleinſten Theile zerreißt und fie ihrem erften Natur⸗ 
zuſtande als Wolle wieder nahe bringt, und von hier aus 
werden ſie mit einem kleinen Zuſatz von neuer Wolle, wie⸗ 
der gekaͤmmt, gewaſchen, geſponnen und gewebt, und zu 
neuen Zeugen verarbeitet, welche zwar nicht von beſonderer 
Haltbarkeit, aber zu Wagenpolſtern, Gehaͤngen und anderm 
gewohnlichen Gebrauch anwendbar find, 


Ein zwiſchen Sulingen und Nienburg, von einem han⸗ N 


nöd. Nebenwagen verloren gegangenes, zum Werthe von 
11000 G. holland. declarirtes Geldfaß iſt von dem Eins 
wohner Dietrich Heinrich Brinkmann aus Campen, 
Amts Nienburg, unmittelbar nach erfolgter Auffindung wie⸗ 
der eingeliefert worden. 
Poſt⸗ Direction ließ dem Finder 32 Thlr. als Belohnung 
auszahlen. 


In Thuillies, Canton Thuin in Belgien, haben die Bes 
wohner einer Meierei eine Frau auf einen Scheiterhaufen 
gebracht, weil ſie zwei Kinder verhext haben ſollte! Zum 
Gluͤck waren die Kleider von Wolle und verbrannten nicht 
ſchnell. Die Frau wurde beſinnungslos auf die Straße 
geworfen und dort aufgehoben. Sie iſt in Lebensgefahr. 


Zu Gavelsfeld bei Maeſtricht wurde ein verloren geglaub⸗ 
ter Hund aus einer 60 Fuß tiefen Grube gezogen, in welcher 
er 23 Tage ohne Nahrung zugebracht hatte. Er war ſehr 
abgemagert und erſchoͤpft, fein Körper kalt und fein Durſt nicht 
zu ſtillen. Man pflegte ihn ſorgfaͤltig, huͤllte ihn in Decken, 
gab ihm von Zeit zu Zeit in Milch getunkte Biſſen Weißbrodt 
und nach wenigen Stunden war er wieder hergeſtellt. Den 
folgenden Tag hatte er ſeine fruͤhere Munterkeit wieder erlangt. 


Den neueſten Berichten aus Gibraltar zufolge, wuͤthet dort 
die Cholera in einem ſehr bedenklichen Grade. In dem Zeit⸗ 
raum vom 8. bis 12. Juli ſtarben täglich zwiſchen 15 bis 
20 Perſonen an dieſer Seuche. 


Im Departement de l' Aube in Frankreich haben ſich die 
Heuſchrecken in ſo furchtbaren Maſſen gezeigt, daß bereits fei⸗ 
eiliche Prozeſſionen veranſtaltet worden find, um die Thiere 
zum Abzug zu bewegen. 


\ 
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Die Koͤnigl. hannoͤb. General- 


ie 4 2 N 

1 ris erſchoß ſich den 23. Juli ein junger Mann, 
5 e Bankierhauſes, aus dem Grunde, 
weil er mit dem verderblichen Börſenſpiel, namentlich 


mit Speculationen in ſpaniſchen Staatspapie⸗ 


ren, beimlich ſich befaßt, und das durch einen Kaſ⸗ 


ſendefekt veranlaßt hatte. 


In dem Kreiſe Grevenbroich bei Duͤſſeldorf bat der 
AIrrwahn in der Nacht vom 20. auf den 21. Juli ſehr 
beklagenswerthe Auſtritte herbeigeführt. Einige Tage 
\ zuvor war nämlich ein Gjähriger Knabe aus Neuenho⸗ 

ven in einem Roggenfelde ermordet gefunden worden. 
Es kamen dabei Umſtaͤnde an den Tag, welche einen 
Theil der leichtgläubigen Menge zu dem Irrwahn ver⸗ 
leiteten, daß dem unglüdlichen Knaben auf empoͤrende 
Weiſe das Blut entzogen worden ſey, und die hieraus 
nun weiter folgerten, daß dabei Juden und juͤdiſcher 
Fanatismus thätig geweſen ſeyn müßten. Obwohl 
der Befund jene Vermuthung gänzlich wiederlegte, 
und die gerichtliche-Unterſuchung auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten auf eine Betheiligung von Seiten der Juden 
führte, fo blieb dennoch die bethoͤrte Menge bei der eins 
mal gefaßten Meinung. In Folge der dadurch entſtan⸗ 
denen Aufregung und Erbitterung griff in oben bezeich⸗ 
neter Nacht ein zahlreicher Volkshaufe die Wohnun⸗ 
gen zweier in Neuenhoven wohnenden Juden an, und 
jerförte fie mit den darin befindlichen Mobilien und 
Waaren faſt ganzlich, während gleichzeitig zu Bedbur⸗ 
dyk die dortige Synagoge erſtürmt und ebenfalls ganz 
erſtoͤrt wurde. Einige Nädelsführer dieſer Gewalt: 
at, welche als Ausgeburt der Robheit und des Irr⸗ 
wahns ſo verwerflich, als ſtrafbar iſt, ſind bereits ge⸗ 
fänglich eingezogen und alle Anordnungen getroffen 
worden, um die Wiederholung derſelben zu verhüten. 


m Wreſchener Kreiſe (Poſen) iſt es dem Schmied 
auc zu Mikuſzewo durch Muth und Kraft gelun⸗ 
gen, den lange vergeblich verfolgten, berüchtigten 
Anfuͤhrer einer Diebesbande, Sliwinski, feſtzunehmen 
und einzuliefern. Kaliſch hatte nämlich erfahren, daß 
der Sliwinski im Getreide, unter einem Baume ſchla⸗ 
fend, liege. . a 
ſeher, Hrn. v. Chmelinski, dahin; beide entwaffneten 
den Verbrecher und führten ihn ab. Unterwegs machte 
er einen Verſuch, ſich zu befreien; als dieſer mißlang, 
entriß er plotzlich dem Hrn. v. Ehmelinski einen Knüts 
tel, und ſchlug damit den Kaliſch qucer über das (Ges 
ſicht. Dieſer hielt dennoch den Sliwinski feſt, worauf 
es zum Ringen zwiſchen Beiden kam, bei welchem 
ketzterer dem Kaliſch die Flinte entriß, ſodann einige 

Schritte zurückſprang, und auf den Hrn. von Chme⸗ 
linski auſchlug. - Diefer kam ibm jedoch zuvor, und 
ſchoß ihm in den Oberſchenkel, worauf es denn Beiden 
gelang, den Sliwinski zu überwaͤltigen. Die Regie⸗ 
tung zu Poſen hatte auf die Ergreifung dieſes geſaͤhr⸗ 


— 
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Er begab ſich ſogleich mit dem Grenzauf⸗ 


lichen, auch als Brandftifter berüchtigten Menſchen, 
eine Prämie von 50 Thlrn. geſetzt, welche dem Schmied 
Kaliſch, da Hr. v. Chmelinski auf feinen Antheil vers 
zichtet hat, ausgezahlt worden iſt. f 


Daß Brautleuten und jungen Eheleuten viel Böſes 
nachgeredet wird, iſt eine bekannte Sache, indeß iſt es 
vielleicht für manche darüber betrübte Dame kroͤſtlich, 
daß es auch ſogar einer Sultanin nicht beffer ergeht. 
Ueber die kürzlich vermaͤhlte tuͤrk. Prinzeſſin Salihe, 
meldet nämlich ein Berichterſtatter in einem oͤffentli⸗ 
chen Blatte: „Ich kann Ihnen keine guͤnſtige Skizze 
von der Braut (Sultana Salihe) liefern, denn dieje⸗ 
nigen, welche ſie geſehen haben, ſagen, ſie ſey von 
den Blattern entſtellt, habe ſtark markirte Geſichts⸗ 
zuͤge, graue Augen, beinah gar keine Augenbraunen 
und ſey 22 Jahr alt, was in dem Klima hier als etwas 
paſſé betrachtet wird. Unglücklicherweiſe für fie ſelbſt, 
und noch mehr für ihren Bräutigam, iſt fie leiden 
ſchaftlich, eigenſinnig, hochmuͤthig, verſchloſſen und 
eigennügig, ein vollſtaͤndiges Mannweib, das ſich nicht 
zaͤhmen laͤßt. Trotz dieſer Fehler iſt ſie fortwährend 
der Liebling ihres Vaters geweſen. Selbſt noch ehe 
ſie aus dem Wagen trat, der ſie aus dem Palaſte ihres 
Vaters nach der für ſie beſtimmten Reſidenz brachte, 
gab fie ihrem künftigen Gemahl eine Lektion, die ihm 


auf ein Mal das Loos, zu dem er beſtimmt ſey, klar 


machte; fie ließ denſelben nämlich etwa eine halbe 
Stunde in der brennendſten Sonne an dem Kuſchen⸗ 
ſchlage knieen, ebe fie deſſen Einladung erhoͤrte. Selbſt 
die Sklaven waren uͤber dieſe Hartherzigkeit geruͤhrt.“ 


Das Anſchwellen des Syrabaches bei Plauen am 
22. Juli war hauptſaͤchlich durch einen in der Gegend 
von Kauſchwitz und Zwoſchwitz gefallenen Wolkenbruch 
verurſacht worden. Die erſten Opfer derſelben waren 
ein Gaͤrtner und ſeine Frau, deren Garten verheert 
und deren Wohnung niedergeriſſen wurde. Das Ge⸗ 
baͤlk derſelben, fo wie entwurzelte Bäume und wegge⸗ 
riſſene Zäune trieben gegen die Syraer Vorſtadt, vei⸗ 
ſtopften mit den dort liegenden Brettern und Baum: 
ſtaͤmmen das Syraer Thor, daͤmmten ſich mit Waſſer 
daſelbſt zu einer furchtbaren Hoͤhe auf, und ſtuͤrzten 
ſo endlich, ſich Luſt machend, die zwei Ellen ſtarke 
Stadtmauer ein, den an dieſelbe gebauten Gaſthof, 
zum Herz, mit ſich fortreißend. So ſtroͤmte nun die 
Waſſermaſſe mit furchtbarer Gewalt und Höhe in die, 
Stadt, und durch dieſelbe, nachdem ſie auf der andern 
Seite wieder die Stadtmauer zerſtoͤrt, der Elſter zu. 
Links und rechts wurden die Haͤuſer mit den Hinter⸗ 
gebaͤuden niedergeriſſen, 17 Häufer find ganz zerflört, 
40 mehr oder minder beſchaͤdigt, drei ſteinerne Brücken 
über. den Bach, fo wie das gemauerte Ufer mit ſortge⸗ 
ſchwemmt. Alle in den betheiligten Häufern befind- 
liche Mobilien, Maſchinen, Handwerkszeug und Vor⸗ 


väthe, namentlich von einer Echnittwaaren, einer 


Glas⸗ und 4 Materialmaaren: Handlungen find gaͤnz⸗ 


lich verdorben, fo wie 3 Pferde, 19 Stud Rindvieh 
und 6 Schweine ertrunken. Das Traurigſte iſt aber, 
daß eine Menge Menſchen dabei ihr Leben verloren 
hat. 24 Leichname ſind bis itzt aufgefunden und be⸗ 
erdigt worden. | 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Banknoten. 


Dreiſylbige Charade. 
Schnell verfolge man meine Eiſte, 
Fuͤhret ſie zu ird'ſchem Gluͤck, 

Doch wenn ſie zum Himmel leitet, 
Bleiben Tauſende zuruͤck. 

Meine Zweite, lieber Leſer, 

Nenner man, ſpricht man von Dir; 
Meine Dritte ſteht, ich wette, 
Unter dieſen Woͤrtern hier. 

Suchſt Du Heilkraft in den Pflanzen, 
So gedenk auch meines Ganzen. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

In den vom Kriegsſchauplatze in Spanien eingehenden 
Nachrichten herrſcht noch große Verwirrung. Durch die 
Kotreſpondenz⸗ Mittheilungen von der Grenze, und durch 
die mündlichen Berichte Reiſender werden eine Menge irriger, 
widerſprechender und ungewiſſer Angaben in's Publikum ge⸗ 
bracht, wo das Falſche mit dem Wahren vermengt iſt, weil 
der Korreſpondent oder der Reiſende entweder ſelbſt ſchlecht 
beobachtet, oder weil ſie ſich zum Echo ſchlecht berichteter 
Perſonen gemacht hatten Die Seltenheit amtlicher Mit⸗ 
theilungen aus Spanien mehrt noch die Ungewißheit. Selbſt 
den telegraphiſchen Nachrichten fehlt es zuweilen an gehoͤriger 
Klarheit, was ſich indeſſen daraus erklären läßt, daß der 
Beamte, der ſie von der Grenze mittheilt, ſelbſt nur un⸗ 
vollſtaͤndige Berichte erhaͤlt, die er pflichtgemaͤß nach Paris 
befördert, wie fie ihm eben zugehen. Aus allen dieſen Uebel⸗ 
ftänden, die bei der großen Entfernung und der ſehr verwickel⸗ 
ten Natur des Krieges in Navarra unvermeidlich ſind, er⸗ 
giebt ſich die Nothwendigkeit, den Operationen unausgeſetzt 
mit großer Aufmerkſamkeit zu folgen, um das Wahre vom 
Falſchen oder Muthmaßlichen zu unterſcheiden. Dies wollen 
wir hier verſuchen, indem wir die gegenmärtige Lage der 

Dinge nach den bis jetzt eingegangenen verſchiedenen Dokumen⸗ 

ten feſtſtellen. — Don Carlos befand ſich om 10. Juli in Eli⸗ 

zondo, am 18ten in Echari⸗Aranaz, ſuͤdlich von Elizondo, 
auf der großen Straße von Vittoria nach Pamprlona, und 


auf halbem Wege zwichen dieſen beiden Städten Am 


20ſten Juli ſtand er in Santa⸗Cruz, jenfeits dieſer Straße, 
etwa 5 Lieues von Pampelona entfernt. 
von Elizondo 15 bis 20 Lieues vorgegangen. Modil 
hatte am 18ten oder 19ten (in der Depeſche wird das Datum 
nicht angegeben) ſein Hauptquartier in Lerin, einer kleinen 


Stadt in Navarra mit einem feſten Schloſſe, auf der Straße 


von Eſtella nach Calahorra am Ebro, 3 Lieues von dieſer 
Stadt und vom Fluſſe. Er hielt zugleich Lodoſa am Ebro, 


oberhalb Calahorra, und Mendigovia, einen weiter ſüͤdlich 


und ganz nahe bei Puenta⸗ de ⸗la⸗Reyna belegenen Flecken, 
beſetzt. Das Hauptquartier Rodil's befand ſich daher um 
dieſe Zeit 10 Lieues ſuͤdlich von dem des Don Carlos; da⸗ 
durch aber, daß Rodil Puenta⸗de⸗la⸗Reyna und Mendigo⸗ 
via beſetzt hielt, war fein rechter Flügel dem Hauptquartier 
des Don Carlos ſehr nahe, waͤhrend fein linker bei Lodoſa 
weit davon entfernt war. Es ſcheint, daß Don Carlos auf 
Pampelona marſchiren will, entweder um mittelſt feiner dor⸗ 
tigen Verbindungen einen Handſtreich auf dieſe Stadt ſelbſt 
zu wagen, oder um ſie zu umgehen und ſich nach Ober-Ara⸗ 
gonien zu werfen, in der Abſicht, dieſe Provinz zum Auf⸗ 
ſtande zu bewegen und feine Armee zu verſtaͤrken. Bayonner 
Briefe hatten Rodil in Salva⸗Tierra, 6 Lieues öͤſtlich von 
Vittoria, auf der Straße nach Pampelona, ankommen laſ⸗ 
ſen. Hier waltet aber nothwendig ein Irthum ob; man 
hat vielleicht Jaureguy's Truppen mit denen Rodil's ver: 
wechſelt. Eben ſo wenig ſcheint es, daß die Karliſten Salva⸗ 
Tierra beſetzt, oder überhaupt irgend einen ernſtlichen Verſuch 
gemacht hatten, auf Vittoria zu marſchiren, da Don Carlos 
eine ganz entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen, 
Über Echari⸗Araneß auf Pampelona begeben hat. Rodil's 
Hauptquartier zu Lerin iſt etwa 25 Lieues von Pampelona 


und Vittoria entfernt; vielleicht iſt es feine Abſicht, die In⸗ 


ſurgenten in die Ebenen zwiſchen dieſen beiden Städten zu 
locken, um ſeine Ueberlegenheit an Kavallerie, Artillerie und 
militairiſcher Taktik geltend zu machen. Wollte indeſſen 
Don Carlos das bisher von Zumalacarreguy befolgte Gue⸗ 
villa» Syſtem aufgeben, fo würde es bei der erſten rangitten 
Schlacht mit ihm aus ſeyn. Dies muß er ſelbſt fühlen, und 
man darf daher annehmen, daß er vorläufig darauf bedacht 
ſeyn werde, die Inſurrection je mehr und mehr auszudehnen, 
ſich zu verſtaͤrken und ſich in den Gebirgsſchluchten zu behaup⸗ 
ten, jeden offenen Kampf aber zu vermeiden. Rodil ſcheint 
bei der Nachricht von der Ankunft des Don Carlos Halt ge⸗ 
macht zu haben, um zuvorderſt die Wirkung dieſes unerwar⸗ 
teten Ereigniſſes und die Pläne des Prinzen kennen zu ler⸗ 
nen. Seine eigenen Plaͤne ſtanden bei ſeiner Ankunft in 
Navarra gewiß noch nicht feſt, und er wird ſie, nachdem 


ihm die Ruͤckkehr des Don Carlos zu Ohren gekommen, ohne 


Zweifel haben verändern müſſen. Bis zum 20ſten hatte 
noch kein Gefecht ſtattgefunden; auch läßt ſich aus den Bes 
wegungen beider Armeen noch auf keinen beſtimmten Operas 
tions⸗Plan ſchließen. r 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


und ſich 


Er iſt daher | 


Uebrigens bemühet fih Don Carlos, einen Aufſtand in 
Maſſe zu Wege zu bringen, ſtatt der fehlenden Waffen, ers 
halten die Bauern Piken. — General Rodil hat alle An⸗ 
träge Don Carlos zuruͤckgewieſen, und es hat überhaupt den 
Anſchein, daß nur wenig Leberläufer feinen Fahnen zueilen. — 
Wahrend in Madrid alles erwartungsvoll der auf den 
24. Juli feſtgeſetzten Eröffnung der Cortes entgegen ſieht, if 
dieſe Hauptſtadt am 17. und 18. Juli in einem vollkomme⸗ 
nen anarchiſchen Zuſtande geweſen, welcher ſowohl durch innere 
Zwiſtigkeiten, als auch durch die Cholera herbeigeführt wurde. 
Mehrere Klöfter wurden erſtürmt und viele Mönche ermors 
det. Näheres darüber theilen wir unter dem Art. Spanien mit. 

Aus Frankreich meldet man die Ernennung des Gra⸗ 
fen Drouet d'Erlon zum Gouverneur der Colonie Algier. — 
Eine Koͤnigl. Verordnung hat die National⸗Garde von Straß⸗ 
burg aufgelöͤſet; die Oppoſitions⸗Blaͤtter machen darüber gro⸗ 
ßes Geſchrei, und ſagen, man ſolle ſich darauf nur gefaßt 
machen, daß, außer der Pariſer, bald alle National⸗Garden 

eingehen wuͤrden, wie ſie in Lyon, Grenoble, Carcaſſonne, 
Colmar, Chälons an der Sadne und a. O., ſchon eingegan⸗ 


g gen ſind. > 


Aus Holland ift die Nachricht angelangt, daß nun we⸗ 
gen der Luxemdurg'ſchen Frage ein Traktat mit dem Herzoge 
von Naſſau unterzeichnet iſt, und deſſen Beftätigung von 
Seiten Königs Wilhelm der Niederlande zu erwarten iſt; iſt 
dieſe Angelegenheit in Ordnung, fo dürfte man einem defini⸗ 
tiven Friedensabſchluſſe zwiſchen Holland und Belgien endlich 

entgegen ſehen koͤnnen. 


Frankreich. 
Den neueſlen Nachrichten von der afrikaniſchen Kuͤſte zu⸗ 
folge, herrſchte dort fortwährend die größte Ruhe, und die 


umliegenden Staͤmme ſtanden mit den Franzoſen im beſten 
Vernehmen. 


Der General Voirol ſchließt einen Bericht an 
den Kriegs⸗Miniſter vom 12. Juli mit folgenden Worten: 
„Wir würden raſche Fortſchritte machen, wenn nur erſt die 
Golonifstion, die im Uebrigen unerläßlich iſt, uns zu Hülfe 
käme und die Kultur des Bodens befoͤrderte. Mittlerweile 
geſchieht hier alles Mögliche, um ein ſolches Reſultat herbei⸗ 
zuführen, und mit Beharrlichkeit wird es ohne Zweifel ge⸗ 
lingen, dem Handel und Ackerbau aufzuhelfen.“ N 
In einem Privat Schreiben aus Borde aux vom 21 Juli 
heißt es: „Es beſtätigt ſich, daß das Zoll⸗Amt in Bayonne 
den Befehl erhalten hat, keinen Waffen: oder Munitions⸗ 
Transport für die ſpaniſchen Inſurgenten durchzulaſſen. Ders 
feibe Befehl iſt auch dem General Harispe zugegangen, der 


1 Folge deſſen feine Vorpoſten bis an die aͤußerſte Grenze 


votgerückt haben ſoll. Ungeachtet dieſer Vorſichtsmaaß regeln 
find wir überzeugt, daß taglich Militair⸗Effekten von Frank⸗ 
teich nach Spanien geſchafft werden. Am 18. und 19. Juli 
ſind eine große Menge von Gewehren und ein Transport 


don 30 Pferden Über die Grenze gegangen.“ 


Arſter Nachtrag zu Nr. 32 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


i England. 5 
Der 1. Auguſt, als der Tag, an welchem in Folge der 
in der vorigen Seſſion durchgegangenen Parlaments Akte 
die Sklaverei im ganzen Umfange des britiſchen Reichs für 
immer aufhören ſoll, wird, wie man vernimmt, an mehrer 
ren Orten als ein religiöfes Dankfeſt begangen werden. Mas 
mentlich haben in Leeds die Independenten und Baptiſten 
ſchon dazu Vorbereitungen getroffen, und es ſollen an dieſen 
Tagen den Bekennern aller Konfeſſionen die Thuͤren ihrer 
Berfammlungshäufer offen ſtehen. Aehnliches haben die 
Wesley'ſchen Methodiſten beſchloſſen und Kollekten für die 
weſtindiſchen Miſſionen damit in Verbindung gebracht. Auch 
hieß es, daß an demſelben Tage der Grundſtein zu dem 
Denkmal fuͤr den verſtorbenen Philanthropen Wilberforce in 
Hull gelegt werden ſollte, doch ſcheint die Sache noch nicht 
fo weit gediehen zu feyn. > 

In der Themſe find. zwei oder drei Fahrzeuge, die mit 
Waffen fuͤr die ſpaniſchen Inſurgenten beladen waren, mit 
Beſchlag belegt worden, weil man ihre Schiffs: Papiere 
nicht in gehoͤriger Ordnung fand. { 

Das ehemalige Militair: Hospital zu Portſea iſt den in 
England befindlichen polniſchen Flüchtlingen als Aufenthaltes 
ort angewieſen worden. © | 

Die Regierung zu Calcutta hat, wie die neueſten Blätter 
von dort melden, die Strafe des Spießruthenlaufens bei der 
Armee abgeſchafft. Die Londoner Blaͤtter zollen dieſer 
Maßregel den größten Beifall, und melden zugleich, daß zu 
London naͤchſtens eine öffentliche Verſammlung gehalten und 
eine Bittſchrift an das Parlament, den dringenden Wunſch 
ausſprechend, daß in der ganzen britiſchen Armee und Marine 
die Strafe der Stock⸗ und Peitſchenhiede aufgehoben were 
den moͤge, entworfen werden wuͤrde. W 

Die Hof⸗Zeitung enthält die Anzeige, daß alle Kde 
nigliche Unterthanen, wenn fie dem Könige vorgeſtellt wer⸗ 
den, ſich vor Sr. Majeſtaͤt auf das rechte Knie niederlaſſen, 
die Hand des Königs kuͤſſen, dann aufſtehen, eine Verbeu⸗ 
gung machen und ſich zuruͤckziehen müffen, 

Es iſt aus Rio de Hache, in Neu⸗Granada, die Nachricht 
von einem Erdbeben, welches am 22. Mai und den drei 
folgenden Tagen in Sta. Marta verſpuͤrt worden, in Lon⸗ 
don eingegangen. Der etſte Stoß war der heſtigſte und warf 
die anſehnlichſten Gebäude in der Stadt Über den Haufen. 
In dem viertägigen Zeitraum wurden überhaupt 60 Stoͤße 
deutlich geſpürt, wobei an einigen Siellen heißes und ſchwe⸗ 
felhaltiges Waſſer aus der Erde hervorſprudelte. Menſchen 
ſind nicht ums Leben gekommen. Man fuͤrchtete, daß Car⸗ 
thagena ſehr gelitten haben moͤchte. * 

Als die letzten Nachrichten aus R i0: Janeiro abgingen, 
welches am 22. Mai war, wurde in der dortigen Deputirten⸗ 
Kammer Über ein Dekret debattitt, welches dem Ex- Kaifer, 
Herzog von Braganza, bei Strafe, als Feind des Staats 
dehandelt zu werden, den Aufenthalt in jedwedem Theil von 


Brafitien, gleichviel In welcher Eigenſchaft, wäre es auch 
blos als Ausländer, verbietet. en 
Aus Buenos« Ayres hat man Nachrichten bis zum 
6. April; die Invaſion des Generals Cavalleja in Montevi⸗ 
deo war ganzlich fehlgeſchlagen und er ſammt feinen Anhaͤn⸗ 
gern zur Flucht gendthigt worden. Die Aus ruͤſtung der 
Flottille, welche der Provinz Cotrientes gegen die Paraguaps 
aner zu Hülfe eilen ſoll, wurde mit großer Thuͤtigkeit zu 
Buenos⸗Ayres betrieben. Der Miniſter des Innern hatte im 
Repräfentanten-Haufe erklärt, daß er und feine Collegen ihre 
Entlaſſung nehmen wollten, wenn nicht etwas gegen die Zuͤ⸗ 
gelloſigkeit der Preſſe gethan würde. 


Italien. 


Die Ausbrüche des Veſuvs haben in der letzten Woche des 


Juni einen beuntuhigten Charakter angenommen. Ein brei⸗ 

ter Lavaſttom ergoß ſich ſeit einigen Tagen, in der Richtung 
des, ſchon ſo oft heimgeſuchten Ortes, Torre del Greco und 
iſt nur noch 2 Miglien von den erſten Häͤuſern dieſes bluͤhen⸗ 
den Städtchens entfernt. Unſtreitig hat man ſeit dem Jahre 
1822 keinen Ausbruch geſehen, welcher ſich mit dieſem an 
Dauer und Stärke meſſen koͤnnte. Man höct ſelbſt in Nea⸗ 
pel die Detonationen deutlich, wie einen entfernten Kanonen⸗ 
donner, und die Maſſe der von Minute zu Minute ausge⸗ 
worfenen glühenden Steine, der mehrere Miglien lange Feu⸗ 
erſtrom, deſſen dunkle duͤſtere Farbe ſich im Meere wieder⸗ 
ſpiegelt, bilden den ſchoͤnſten Gegenſatz mit dem klaren Lichte 
des Mondes und der ruhigen Größe der Landſchaft im All⸗ 
gemeinen. 

Nachrichten aus Neapel zufolge war Sr. Maj. der Koͤ⸗ 
nig von Würtembeyg mit JJ. KK. HH. den Prinzeſſinnen 
nach einer glücklichen und von dem beſten Wetter beguͤn⸗ 
ſtigten Seefahrt von 2½ Tagen am 5. Juli Morgens 9 
Uhr, in erwünſchtem Wohlſeyn in Neapel eingetroffen und 
beabſichtigte, ſich von dort nach Caſtell a mare zu begeben, 
um den Gebrauch der Seebaͤder zu beginnen. 


Spanien. 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgendes Private 
Schreiben aus Bayonne vom 19. Juli: „Jemand, der 
ſo eben von Elizondo kommt, theilt folgendes Naͤhere über 
Don Carlos mit: „Don Carlos, begleitet von zwei Mit⸗ 
gliedern der Junta und ſaͤmmtlichen Inſurgenten, nahm ges 
ſtern von der kleinen Stadt Echari⸗Aranez Beſitz und fandte 
nach verſchiedenen Richtungen Couriere mit Proclamationen 
ab, um die Bewohner zu den Waffen zu rufen. Bis jetzt 
hat das Volk dieſem Aufruf nicht Folge geleiſtet. Er hat 
daher einen Befehl zur Aushebung der Maͤnner vom 17ten 
bis zum 4 2ſten Fahre etlaſſen. Da fur eine fo große Maſſe 
nicht genug Gewehre angeſchafft werden koͤnnen, fo hat die 
Junta befohlen, 10 bis 12,000 Piken anzufertigen. So 
bewaffnet, wird die Maſſe des Landvolkes, in Verbindung 
mit den regulaicen Truppen der Inſurgent 'n, mit Pike und 
Babonet einen Angriff auf die Armee der Königin machen.“ 
„Velglſche Blatter enthalten nachſtebendes Schreiben aus 
Madrid vom 18. Jall: „ der lezten 24 Stunden 
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der Schlachtopfer dieſer Krankheit abgeſaßt worden, aber noch ni 


zur Keuntuiß des Publikums gekommen. Am erſten Tage ſtarbey 


18; am zweiten Tage, den 15ten, 38; am 16ten 140; 
17ten 270 und heut am 18ten bis Mittag 281; da nr 
rere Kirchſpiele wegen der in einem großen Theile der Stadt h 
ſchenden Aufregung ihre Er nicht eingeſaudt haben, 
kann die wahre Anzahl der Gef 
Es iſt indeſſen nicht genug an den Uebeln, welche dieſe Krankheit 
erzeugt; die heftigen Leidenſchaſten der beiden einander ſeit ſo Inn: 
er Zeit ſchon gegenüberſtehenden Parteien, der Eraltados und ber 
arliſten, haben Scenen des Entſetzens und des Blutvergießens 
herbeigeführt, die eine Idee geben köunen von der Schreckens = Der 
ierung, und die gewi { 
etzten vier Jahren weit hinter ſich zurücklaſſen. Man fand einen 
Vorwand in dem Wahnglauben, daß die gegenwaͤrtige Sterblich⸗ 
keit nicht blos eine Strafe der Vorſehung ſep, ſondern auch durch 
die teufliſchen Machinationen derer bewirkt würde, welche die Ver⸗ 
ſammlung der Cortes an dem beſſimmten Tage zu verhindern 
wünſchten, und die deshalb die öffentlichen Brunnen vergijtet 
hätten, um die Verzweiflung bei Gelegenheit der Cholera zu vers 
mehren. Dieſe Idee hat ſich Aller ‚fo ſehr bemaͤchtigt, daß feibft 
wohlunterrichtete Perſonen daran glauben, und Viele keinen Zwei⸗ 
ſel dagegen zu erheben wagen, aus Furcht, ſich den Zorn der 
Craltados zuzuziehen. Die erſten Symptome der Unruhen zeigten 
ſich em Abend des letzten Sonntags. Es fand ein Zank zwischen 
einigen Soldaten der Stadt⸗Miliz und des Garde⸗Inſanterie⸗ 
Regiments ſtatt, welches einen Theil der Garniſon der Haupt⸗ 
ſtadt bildet. In dem daraus entſtandenen Streit waren die Ur⸗ 
banos (Stadt⸗Milizen) unter dem Vorwande, 15 die Soldaten 
Karliſten ſeyen, die Angreiſenden. Es iſt wahr, daß dies Regis 
ment, welches ſchon theilweiſe puriftzirt iſt, noch einer anderwel⸗ 
tigen Aus ſonderung bedarf, allein die Unruhen des Sonntags 
baben ihm einen großen Eifer für die liberale Sache eingefößt, 
und die Soldaten haben ſelbſt die Miliz in den Angriffen auf die 
Kleſter und die Weltgeiſtiſchen übertroffen. Man hat die über⸗ 
triebenſten Geruͤchte verbreitet über die Menge der in die Tonnen 
der Waſſerträger geworfenen nur vomien; aber es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß dies eine Erfindung einiger heftigen Liberalen 
iſt, welche ſuͤrchten, daß die Cortes nicht hinreichend ſtrenge 


am 
meh⸗ 


Maaßregeln ergreifen würden, um der Kirche ihren Ueberfluß zu 


entreißen, und die den Pöbel, fo wie die Urbanos und die Trupe 
pen als Werkzeuge gebrauchen wollen, indem fie die Mönche dein 
Haß ea . und die Rache des Poͤbels gegen fie aufreſzen. — 
Das erſte Schlachtopfer war ein Mann in einem farbigen Kleide, 
den man für einen Franziskaner hielt, und den man den 47. Ju 
mit einem Papier in der Hand bei dem öffentlichen Brunnen an 
der Puerto del Sol geſehen hatte. Seine Antwort auf die Be: 
ſchuldigung, den Brunnen vergiftet zu haben, hatte den anwe⸗ 
ſenden Perſonen nicht befriedigend geſchienen. Nach einigem Streit 
ward ein Meſſer gezogen, und er bezahlte mit feinem Leben die 
Unklugbeit, an einem ſolchen Ort und in einem ſolchen Augenblick 
ein Papier zu zeigen, das zu einer Cigarre gedient hatte. Dieſes 
Ercigniß, das von Mund zu Mund ging, ward ein ſtarkes Zeug⸗ 
niß fe die Mönche, und eine Stunde ſpaͤter waren 3 oder 4 
derfelben in den Straßen ermordet. — Einige Menſchen aus dem 
Poͤbel hatten ſich vor dem Kloſter San Iſidoro ee 
und an das Thor angeklopft; ein Mönch öffnete daſſelbe; er ward 
beim Anblick der Menge beſorgt und ſuchte nach der Straße zu 
entfliehen. Ein Miliz: Soldat verfolgte ihn und gab 
ihm einen Sädelhleb, der ihm den Kopf ſpaltete und ihn todt 
niederſtrecte. Das Kloſter ward geſtürmt, und viele Mön 

wurden ermordet; man ſchlagt die Anzahl derſelben auf 19 b 

22 an. Indeß beißt es, daß die Jeſulten, welche die Geſabr 


vorausgeſehen und ſich mit Waffen zu ihrer Vertheiditzung verfi 
bali, einen Wil- Goldaten tibtrten and ce Eee le 


0 


hert⸗ 
ſo 


orbenen nicht angegeben werdey.— 


die ärgiten kw in Paris ſeit den 


Nachricht von dem Erſcheinen des Don 


zu ſeyn, alle diejenigen ſtren u beſtrafen droht, die mitſchuldig 


die Linien : 


es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich dieſe Scenen nicht 
Wiederholen würden, indem die energiſchſten Maaßregeln zu deren 
Verhütung getroffen ſepen; die Regierung, heißt es in dem Cir⸗ 
kular, werde alle Parteien in den Grenzen der Ordnung und einer 
woblverſtandenen Freiheit halten, mit entſchloſſener Hand jeden 

ſtraſen und das Eigenthum und die Perſon aller Spanier 
— Unterſchied aeg wiſſen. Durch ein Koͤnigl. Dekret vom 
Iten iſt dem eral⸗Capitain Don Joſe de Palafor v Melin 
die Würde eines Granden von Spanien mit dem Titel eines Her⸗ 
u — Saragoſſa verliehen worden. — Bei der ſpaniſchen Ge⸗ 


t. kam den 26. Juli ein Courier an, der zahlreiche De⸗ 


tails über die Ereigniſſe mitbrachte, die ſich am 18ten zu Madrid 
in Feige der Cholera zugetragen haben. In dem Augenblick, wo 
dieſer Courier die ſpaniſche Hauptſtadt verließ, ging daſelbſt die 
Carlos ein.“ — Im 
urnal de Paris lieſt man vom 27. Juli: „Die Regierung 
den 26. Juli noch das Ende der telegraphiſchen Depeſche er⸗ 


* 


bal 


kade⸗Zuſtand erklart habe. 


ten, deren Urberſendung den 28. Juli durch die Nacht unter 
brochen 8 Es wird darin nur noch des Gerüchts er⸗ 
wähnt, welches in Navarra vielen Glauben findet, und von dem 
auch wir ſchon geſprochen haben, nämlich, daß noch viele Ein⸗ 
wohner des Landes an der wirklichen Anweſenheit des Don Carlos 
in Spanien fortwährend zweiſeln, indem fie ſich darauf rigen, 
daß jene Perſon ihm ſehr wenig gleich ſehe. Vom Kriegs⸗Schan⸗ 
plätze iſt keine neuere Nachricht da.“ — Die Gazette will wif⸗ 


fen, daß am 20, Juli das Kaxliſtiſche Hauptgugrtier in Munarz, 


geweſen ſey, und daß Rodil ſich in Puente de la Reyna, unweit 
Munariz, befunden 1 75 Die Truppen des General Nodil follen 
ſich, der Gazette zufolge, im kläaglichſten Zuſtande befinden, und 
in einer Nacſchriſt ſagt fie fogar,, daß dieſer General, durch die 
Deferkionen in Angſt geſetzt, Anſtalten zum Ruͤckzuge treffe. — 
Von der ſpantſchen Grenze wird gemeldet, daß Don Car⸗ 
los durch ein Dekret vom 18. Jul, datirt aus Salinas de 9 
alle Pläge in Navarra und den drei eh >> Provinzen, die 
„von den Feinden feiner legitimen Rechte“ beſetzt find, in Blo⸗ 


Rußland. 

Tula, eine der größten, ſchoͤnſten und volkreichſten one 
vernements » Städte Rußland's, iſt am 11. Juli durch 
eine ſchreckliche Feuersbrunſt verheert worden, welche um 
3 Uhr Nachmittags in einem Privathauſe ausbrach und ſich 
in wenigen Stunden, bei einem ſehr heftigen Sturme und 
bei drückender Tageshitze, dermaßen uͤber die ganze Stadt 
ausbreitete, daß keine Schutzmittel anwendbar waren. Neun 
Kirchen, 670 Privat: Gebäude, die hoͤlzernen Wohnſtaͤtten 
der vielen Meiſter und Arbeiter der beruͤhmten Gewehr⸗Fabrik, 
der Packhof, die Eiſen⸗Magazine, die Talg⸗Magazine, der 
Fiſch⸗ und Fleiſchmarkt wurden in kurzer Friſt eingeaͤſchert 
und in Trümmer verwandelt. Einige tauſend Bewohner 
haben durch dieſe Kataſtrophe ihre ganze Habe verloren und 
find Bettler geworden. Se. Mojeftät der Kaiſer haben ſo⸗ 
gleich den General⸗Adjutanten Chrapowitſky nach Zula ab⸗ 
geſandt, um vereint mit den Lokal⸗Behoͤrden unverzuͤgliche 
Maaßregeln zu Hiufsleiftungen zu treffen; zu dieſem Behuf 
haben Hoͤchſtdieſelben jenem Offizier zur erſten vorlaͤufigen 
Vertheilung unter die am meiſten nothleidenden Bewohner 
die Summe von 100,000 Rubel zugeſtellt; die übrigen Mit⸗ 
glieder des Kaiſerhauſes haben für den gleichen Zweck noch 
beſondere Unterſtützungs Summen gewidmet. Zur moͤglichſt 
baldigen Aufhlulfe der in ihren reichen Induſtrie- Quellen fo 
verheerten Stadt und ihrer Bevölkerung iſt ein Comite das 
ſeldſt niedergeſetzt worden, das die durch eine im ganzen Reiche 
zu eröffnende Subſcription einkommenden milden Beiträge zu 
empfangen und über ihre Vertheilung zu verfügen hat. 


Türkei. 

Die Tuͤrkiſche Zeitung enthält nachſtehenden Ar 
tikel! „Nachdem Se. Hoheit dem vom Statthalter von 
Aegypten in dankbarer Erwiederung der an denſelben erlaſſe⸗ 
nen Grofherrlichen Notification der Vermaͤhlung der Prin⸗ 
zeſſin Saliha abgeſandten Chodſchagian des Großberrlichen 
Divans Habib Efendi noch vor feiner Ruͤckteiſe ein Merk⸗ 
mal der be'onderen Gunſt gegeben, hauptſäͤchlich aber Höͤchſt⸗ 
ihre Wohlgewogenheit gegen den erwähnten Statthalter an 
den Tag legen wollten, ſo baben Hoͤchſtdieſelben Freitag den 
12. Saafer (20. Juni) vor der feierlichen Verrichtung der 


* 


Freitägigen Andacht beſagten Habib Efendi, begleitet vom 
Pforten⸗Kiaja des Statthalters, im Beiſeyn des aus Anlaß 
der Freitags⸗Ceremonien erſchienenen Seriaskers, dann des 
Großherrlichen Schwiegerſohnes, Chalil Rifaat Paſcha, des 
Kapudan⸗Paſcha's und des Großherrlichen Muſchirs in einer 
beſondern Audienz huldreich zu empfangen und denſelben un⸗ 
ter den ſchmeichelhafteſten Ausdrucken mit der Entbietung der 
Großherrlichen Gnade an mehrerwaͤhnten Statthalter zu be⸗ 
auftragen geruht. Habib Efendi erhielt uͤberdies von Sr. 
Hoheit eine vorzuͤglich ſchoͤne mit Brillanten beſetzte Doſe, 
und der Capitain und die Mannſchaft des Kriegsſchiffes, wel⸗ 
ches ihn an Bord hatte, 50,000 Piaſter zum Geſchenk; 
durchdrungen von den Gefuͤhlen der Freude und Auszeich⸗ 
nung ſuchte er durch Worte feinen Dank auszudrucken, das 
Schiff aber behielt an jenem Tage bis Abends die aufgehißten 
Flaggen. — Auf eine diesfaͤllige Bitte Mehmed Ali's wurde 
dem Ober⸗ Befehlshaber der Aegyptiſchen Flotte, Muſtafa 
Bey, und dem Miri Alaj Selim Bey die Mirianswuͤrde vers 
liehen. — Se. Hoheit haben dem erwaͤhnten Pforten⸗Kiaja, 
Muſtapha Naſif Efendi, welcher ſchon vor einiger Zeit Ge⸗ 
fchäfte halber eine Reiſe zu Mehmed Ali zu machen entſchloſ⸗ 
fen war, die Erlaubniß zu ertheilen geruht, an Bord des 
obenerwaͤhnten Kriegsſchiffes zugleich mit Habib Efendi abzu⸗ 
ehen.“ 
8 di Hoſpodare der Wallachei und Moldau haben bereits 
ihre Abſchieds⸗ Audienzen beim Sultan gehabt und zwar Er⸗ 
ſterer am 30. Juni, Letzterer am 21. Juli. Bei dieſem An⸗ 
laſſe wurde ihr ſaͤmmtliches Gefolge von Sr. Hoh. mit Deco⸗ 
zalionen beſchenkt. Beide Fürften erhielten überdies vor eini⸗ 
gen Tagen das Portrait des Sultans mit einer Einfaffung 
von Brillanten. 

Der Sultan hat den Ameddſchi Muſtafa Reſchid Bey 
Efendi (bekannt durch feine Unterhandlungen mit den Ae⸗ 
gyptiern während des letzten Feldzuges in Klein» Aſien) zum 
außerordentlichen Geſandten in Paris ernannt. 

Der Sultan hat beſchloſſen, einen Commiffair nach 
Bosnien wit dem Auftrage abzuſenden, die Maßregeln, 
die am geeignetſten ſeyn dürften, um die durch die raͤuberi⸗ 
ſchen Einfaͤle der Bosniaken fo haͤuſig geftörte Ruhe und 
Ordnung an der Graͤnze der Oeſterreichiſchen Staaten herzu⸗ 
ſtellen, die ſttengſte Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Auch hat der Sultan die Abfertigung einer Kommiſ⸗ 
ion nach Griechenland angeordnet, um einige den 
Verkauf Tuͤrkiſchen Eigenthums daſelbſt betreffende Angele⸗ 
enheiten in's Reine zu bringen, und dazu Seid Achmed 
kif Efendi ernannt. 5 
Die Engliſche Flotte unter Admiral Rowley, welche auf 
der Rhede von Smyrna gelegen hatte, hat ſich der Peſt hal⸗ 
der am 21. Juni von da entfernt und bei den Inſeln von 
Vurla vor Anker gelegt. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Seine Majeſtät der König find am 30. Juli von 
Teplitz wieder zu Berlin eingetroffen. 
Die Leipziger Zeitung enthaͤlt Folgendes: „Laut 
Nachrichten aus Italien find die Preiſe aller Gate 


tungen Seide, vorzüglich aber der von Cuſis (Cuſir⸗ 
ſeide) in Folge einer mißrathenen Erndte bedeutend 
geſtiegen und man kann den innerhalb der letzten 
4 Wochen ſtattgefundenen Aufſchlag auf 15 pCt. ans 
nehmen, wobei zu erwarten ſteht, daß es bei dieſem 
Aufſchlage noch keinesweges bleiben wird, ſondern daß 
noch weitere Steigerung zu befuͤrchten fiebt. Die 
Erndte iſt um reichlich ein Drittheil geringer als ge⸗ 
woͤhnlich ausgefallen und von alter Waare ſind die 
Vorraͤthe um fünf Mal kleiner als andere Jahre zur 
naͤmlichen Zeit.“ 


Theater ⸗ Anzeige. b 

Heute Donnerſtag den 7. Auguſt zum Erftenmal: Des 
Adlers Horſt, große romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Als 
ten, ven C. v. Holtei, Muſik von Gläfer, Kapellmei⸗ 
ſter des Koͤnigſtaͤdtſchen Theaters. Freitag kein Schauſpiel. 
Sonnabend den 9. in Warmbrunn: Des Adlers Horſt. 
Sonntag den 10. zum Erſtenmal: Der Baſtard, Schau⸗ 
ſpiel in 3 Abtheilungen, nach Spindlers Erzählung glei⸗ 
ches Namens, für die Bühne bearbeitet von Goͤrner, (Mar 
nuſcript); erſte Abtheilung: der Knabe und der Fluch feiner 
Geburt, in 2 Aufzuͤgen; zweite Abtheilung: der Juͤngling 
und fein Kampf mit dem Leben, in 3 Aufzuͤgen; dritte Ab» 
theilung: der Mann und feine Rache, in einem Akt. Mon⸗ 
tag den 11. in Warmbrunn: Hinko, der Stadtſchult⸗ 
heiſenſohn aus Nurnberg, oder: der König und 
der Freiknecht, Schauſpiel in 5 Aufzügen; nebſt einem 
Vorſpiel: Der jüngere Sohn, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer, (Manuſcript). Dienſtag den 12. in Hitſch⸗ 
berg zum Erſtenmal: Das Pasquil, oder: des Koͤ⸗ 
nigs Strafe, von Pergtaf. Hierauf: Des Kai⸗ 
ſers Wechfel, aus dem Leben Kaifer Joſeph des Zweiten, 
in einem Akt, von Perglaß. Zum Beſchluß: Das 
Bild des Kaiſers, dramatiſirte Anekdote aus dem Le⸗ 
ben Napoleons, in einem Akt, von Perglaß. Mittwoch 
in Warmbrunn noch unbeſtimmt. Donnerſtag den 14.: 
Robert der Teufel, große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Meyerbeer, Donneiſtag den 21. die letzte Vorſtellung. 
Verw. Faller, Schauſpiet- Unternehmerin. 
essere 
S8 Einem verehrten Publikum be⸗ 


Z ehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt 
5 anzuzeigen, daß das von mir aufgeſtellte 
2 Wachs⸗Figuren-Kunſt⸗Kabinet 
8 noch bis zum 10. Auguſt in Warmbrunn 3 
zu ſehen iſt; alsdann wird daſſelbe 2 
EI 

4 

W 


Kynaſt, aufgeſtellt werden, und vom 
14. Auguſt an zu ſehen ſeyn. 
V. Luzich. 


esse 


: Hirſchberg, im Saale des Gaſthofes zum 


. 


N 


Ann 28. Juli früh 5% Uhr entſchlief zu Baden, 
bei Wien, ſanft am Nervenſchlage im 60ſten Lebens⸗ 


Jahre die verwittwete Neichögräfin Frau Johanna 
Schaffgotſch, geb. Gräfin von Wurmbrand, 
Königl Preuß. Louiſen⸗Ordens⸗ und K. K. Sterns 
Kreuz = Drdend » Dame, — Die hohe Leiche gelangte 
am 2. Auguſt zu Warmbrunn an, und den 4. Abends 
o Uhr fand die feierliche Beiſetzung in der Reichsgraͤflich 


Schaffgotſch'ſchen Erbgruft daſelbſt Statt. 


Nachruf 
an meinen theuern Ehegatten, 
* den 
an ei fler, 


geweſenen Bürger, Muͤllermeiſter und Rathhaus⸗ 


Keller: Pächter. 


Geſtorben den 14. Auguſt 1833 in einem Alter von 
45 Jahren. 


Was iſt das Glück? — was iſt das Erdenleben? 
Ein Schmerz, gehüllt in freud'ges Morgenroth, 
Ein Traum nur wird dem Sterblichen gegeben, 
Denn ernſt und ſtreng iſt der Natur Gebot. 


Er loͤſt es auf, das Heiligſte der Bande, 
Das Herzen bier fo feft umfchlingt, 

Er zeigt urs an des Grabes duͤſterm Rande, 
Das eitle Glück der flucht gen Gegenwart. 


Zur Seligkeit gingſt durch des Todes Schauer 
Du, Guter, den ich hier ſo treu geliebt; 
Doch blick' ich glaͤubig hin in ſtiller Trauer 
Zu Gott, der Leben nimmt und Leben giebt. 
Gewidmet von ſeiner treuen Gattin 
Johanna Eifler, geb. Weiraudy. 


Nachruf 
am Grabe unſerer guten Mutter und Gattin, 
der verewigten e 


Frau M. R. Hehm, geb. Poſtler, 
geſtorben den 27. Juli 1833. 


Mit Wehmuth erfüllt unſer Herz das Andenken an 
dieſen für uns fo traurigen Tag, wo Du, geliebte 
Mutter und Gattin, uns von dem unerbittlichen Schick⸗ 
ſale entriffen wurdeſt. Habe nochmals tauſend Dank 
für Deine unermuͤdete Mutter⸗ und Gatten Treue] ach 
wie fehleſt Du uns, wie ſehnen wir uns nach Dir! 


Bi war Deine Liebe zu uns; kein Opfer wurde Dir 
zu ſchwer, wenn es darauf ankam, uns zu erfreuen. 
Viel und groß waren die Prüfungen, die Dn tragen 
muß teſt; Du haſt nun ausgelitten, Dein verklaͤrter 
Geiſt iſt nun bei Gott. Als ein Heiligthum ſoll das 
Andenken an Deine Treue und Liebe in unſern Herzen 
bleiben, unſer innigſter Dank folgt Dir nach in jene 
ſeligen Gefilde, wo der Allguͤtige Dir eine reichliche 
Erndte fuͤr die hier ausgeſtreute oft muͤhſelige Ausſaat 
guter Thaten bereitet hat. 
Zieht einſt auch uns die Glaubensſonne 
Zu Dir in's ew'ge Land der Wonne, 
Nach treuem Wirken auf der Weltz 
Dann werden wir es recht verſtehen, 
Daß Gott nur trennt zum Wiederſehen, 
Wo nimmer eine Thraͤne faͤllt. 

> Die Hinterlaffenem 


Dem Andenfen 
; des 
Hausbeſitzer und Lohnkutſcher Carl Zeh 


in Warmbrunn. 
Selig vollendet am 7. Auguſt 1833. 


Weinend ſtehn wir an dem Ruhehuͤgel, 
Der Dich ſchon ein Jahr umſchließt! 
Unſre Thraͤnen ſind der Liebe Siegel, 
Dir, dem manche Zaͤhre fließt! ; 
O, ſend uns Troſt von Deinen Himmelshoͤhen, 
Bis es dem guten Gott gefällt, ’ 
Daß wir uns ohne Trennung fehen, 
In Freuden jener ſel'gen Welt. 
Gewidmet von Beate Zeh, geb. Tauber, 
als trauernde Wittwe, mit zwei verwaiſten 
Kindern. 
Warmbrunn, am 7. Auguſt 1834. 
ff TTT. 2 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnebmenden Verwandten und Freunden in der 
Ferne zeige ich hiermit ergebenſt an, daß meine ge⸗ 
liebte Frau, Charlotte, geb. Radeck, heute gegen 
Mittag von einem gefunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
den worden iſt. 8 Glauer, Paſtor. 
Naumburg a. Q., den 26. Juli 1834. 


a Todesfall⸗ Anzeigen. a 
Das fo zeitige Ableben meines ſehr lieben Sohnes 


zeige ich, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, Ver⸗ 


wandten und Freunden ergebenſt an. 


Hirſchberg, am 1. Auguſt 1834. 
C. A. Helbig. 


Tod unſers aͤlteſſen Sohnes Auguſt Henſing, 
welcher in Glogau im Lazareth in einem Alter von 
21 Jahren 3 Wochen und 6 Tagen am 31. Juli, Vor⸗ 
mittags um %, auf 10 Uhr, zu einem;felig und beſſern 
Leben entſchlief, und bitten bei dem ſo ſchmerzlich und 
großen Verluſt um ſtille Theilnahme. 
Hirſchberg, den 6. Auguſt 1834. . 
i N Die tiefbetrübten Eltern und 
Geſch wiſter. 


Am 6. d. M., Nachmittags 3 Uhr, entriß uns der 


Tod unſer einziges geliebtes Söhnchen Herrmann 
Leberecht, im Alter von? Wochen 4 Tagen. Ders 
wandten und Bekannten dieſe Anzeige. f 
Lomnitz, den 6. Auguſt 1834. 
Eduard Mende, Vorwerksbeſitzer. 
Amalie Mende, geb. Mentzel. 


Am 29. Juli d. J. entſchlief zu einem beſſern Erwa⸗ 
chen unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter Frau Eleonore Florentine verwittwete 
Kaufmann Fetter, geb. Schwarz, zu Sorau in 
ihrem 76ſten Lebensjahre. Ihre ungeheuchelte Froͤm⸗ 
migkeit, ihre herzliche Liebe gegen die Ihrigen und ge⸗ 
gen Jedermann, ſo wie ihre raſtloſe Thaͤtigkeit, ſo 
lange ihre zunehmende Altersſchwaͤche es erlaubte, wird 
ihren trauernden Hinterbliebenen und allen, die ſie 
naͤber kannten, immer unvergeßlich bleiben. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen ihren entfernten Anver⸗ 
wandten und Freunden in Schleſien Unterzeichnete 
ergebenſt an. Sorau, am 1. Auguſt 1834. 

Louiſe Henriette Reichen⸗ 
bach, geb. Fetter, 
Eduard Leopold Fetter, 
Gutspaͤchter, 
Gottlieb Erdmann Reichenbach, Super⸗ 
intendent, als Schwiegerſohn. 


als Kinder. 


Chriſtiane Friederike Fetter, geb. Wie⸗ 


demuth, als Schwiegertochter. 


Herrmann — e 
Selma Reichenbach, 7 n 
Rudolph Enkel 
Herrmann. f Kinder 
Oskar Better, 
Marie 
22 
Kirchen-Nachrichten. 


N Getraut. 
Hirſchberg. D. 28. Juli. Der Schuhmacher Ferdlu. Anguft 
Link, mit Chriſtiane Noſine Friederike Bartſch, ; 
Schmiedeberg. D. 28. Juli. Der Conditor Herr Friedrich 
Wilhelm Mitter, mit Jof, Heur. Bigte Tipold. — D. 3. Aug. 


Mit liefbetrübten Herzen zeigen wit den erfolgten 


bis bau, mit Joh. Roſine Kern ebendafelbſt. 


Om dne brate Wem Dem, mit Aung hto 
Landes hut. D. 4. Aug. Der Züchner Adam Heptner, tet 
Frau Juliane Friederike geb. Leisuer, verwittw. Schachwihweber 


Ludwig, aus Schönwieſe. . 
Goldberg. D. 21. Juli. Der Schneider Auguſt Wilhelm 
er Studie 


Ladebach, mit Igfr. Joh. Henriette Hein. — D. 22. 


und Raths⸗Syndicus Herr Carl Friedrich Denharjim Schulz, mit 


Jgfr. Henriette Beate Schnürer. 
Friedeberg, D. 20. Juli. Joh. Traugott Hirth aus Ras 
Friedersdorf. D. 5. Aug,. Der Gartner Samuel Sper⸗ 

ling aus Steinbach, mit Igfr. Anna Roſing Reinwald. 


ebo rem 
nt: D. 4. Juli. Frau Tiſchler Käsler, eine T., 
Luiſe Caroline, welche am 22. ſiarb. — D. 13. Frau Gend' arme 
Wachtmeiſter Zumbrunn, eine T., Emma Pauline Natalie, — 
D. 16. Frau Sypntwitt Eimer, eine T., Emilie Auguſte, welche 
den 27. farb. D. 19, Frau Schuhmachermeiſter Denſt, e. Te 
Henriette Erneſtine. — D. W. Frau Inwohner Menzel, eine T., 
Anna Maria Roſing. 

Schmiedeberg. D. 18. Juli. Frau Weber Hein, einen S., 
Friedrich Wilhelm Alexander. — Fran Weber Berger in Hohen 
wieſe, einen S. — D. 28. Frau Schneider meiſter Lachmann eben⸗ 
dafelbit, eine T. — D. 2. Aug. Frau Kaufmann Golieberſuc, 
einen S. — Frau Grenz⸗Auſſeher Scholtz in Buſchvorwerk, e. T. 

Landeshut. D. 17. Juli. Frau Züchner Eimer, einen S., 
Carl Friedrich Auguſt, welcher am 1, Aug. wieder ſtarb. — D. 26; 
Frau Zuchner Bluͤmel, e. S. — D. 27. Frau Poſtbote Sagner, 
einen S. — Fran Pfeſſerküchler Fleiſcher, eine T. — D. 29. — 
Goldarbeiter Walter, eine T. — D. 30. Frau Bäder Hoſerichter, 
einen S. — D. 1. Aug. Fran Schuhmacher Thomas, e. S. — 
D. 2. Frau Poſamentier Sutorms, einen S. 

Goldberg. D. 5. Juli. Frau Tuchſcheerer Kincke, e. T. — 
D. 8. Frau Kaufmann Oelsner, einen S. — D. 12. Frau Ein⸗ 
wohner Feige, e. S. — D. 14. Frau Kutſcher Klemmt, e. S. — 
D. 15. Frau Einwohner Neumann, e. T. — Frau Gelbgleßer 
Radeck, eine T., welche ſtarb. — D. 17. Trau Maurer Jäckel, 
einen S. — Frau Buchbinder Henſel, einen S. — D. 20. Fraß 
Riener Herzog, e. T. — D. 24. Frau Tuchmachergeſell Nixdorf, 
eine T. — B. 25. Frau Tuchmacher Müller, einen S. — In 
Slensberg: D. 21. Frau Einwohner Pflanz, eine T. 

Jauer. D. 17. Juli. Frau Kupferarbeiter Lauterbach, e. S. — 

rau Schuhmacher Junker, e. S. — D. 18. Frau Buchbindermſtr. 

oͤrſtel, einen S. — D. 21. Frau Weber Schön, einen S. — 
D. 24. Frau Inwohner Dasler, einen S. — D. 25. Frau Vor⸗ 


werksbeſitzer Friebe, eine T. — Frau Weißgerber Brendel, e. T. — 


D. 26. Frau Stellmacher Bernigroth, eine T. 
Alt⸗Jauer. D. 24. Juli. Frau Inwohner Adler, eine T. 
Jakobsdorf. D. 13. Juli. Frau Brauer Linke, einen S. 
KTſchirnitz. D. 18. Juli. Frau Freigutsbeſitzer Baar, e. T. 
Löwenberg. D. 28. Juli. Frau Nadlermeiſter Erler, e. S. 
Bolkenhain. D. 25. Juli. Frau Korbmacher Muͤller, eine 
Tochter. — D. 31. Frau Tuchſcheerer Zehge, einen S. — D. 2. 
Auguſt, Frau Schuhmacher Hggsner, einen S. 
F Nieder⸗Würgsdorf. D. 27. Juli, Frau Inwohner Nier, 


nen Sohn. a . 

*. : EBK D. 24. Juli. Fran Inwohner 
„einen S. r 

kan feln „Waltersdorf. D. 25, Juli. Frau Hoſegaͤrkuer 


Ulrich, eine T. — D. 26, Fran Freihaͤusler Lehmberg, eine T. 


D. 26. Juli. Frau Inwohner Preuß, einen S. 
Friedeberg. D. 15. Juli. Frau Burger und Zimmermann 
Selſſert, einen S. — S. 16, Frau Schmiedemftr. Diesner, eine 


Wieſau. 


Techter. — D. 20. Frau Rathmann und Mullermeifter Gerſi⸗ 


mann 
Kittelmann, eine 


1 


Maw 


eine T. 5 
Abersdorſ. D. 16. Juli. Fran Jnwohner und Mam 


5 etderteg ®. 13. Sul 
er, einen S., Wilhelm Auguſt 
tiger und Weg Sal Seelger, einen 


Schwerta. D. 15. Juli. Frau Grenz⸗Auſſeher Rimpler, 
einen S., Carl — guy N 
Friedersdorf. uli. Frau Bauergutsbeſi itzer Weiner, 


eine T. — D. 28. —— Anl ger Hobberg, eine 
ae 4 Frau Freinahrungsbeſitzer Neumann, eine T., 
Auguſte Erneſtine. 


u ſt or ben. 


it ſchberg. D. 18. Juli. Roſamunde Dertba, nachgelaſſene 
73 0 ir ſiorbenen 8 Hrn. Joſ. Chriſt. Brucks, 
2 D. 21. Emit au Adolph, Sohn des 
e Gottlob Hornig, 1 23. Die 
efrau des Schuhmachers Melk, 28 
arbeiter Gottfried Friedrich, 54 J. 
ohn des Meſſerſchmieds Bartich, 14 T. — D. 26. 
arbeiter Joh. 
des Bleſcharbeiters Friedrich Wilhelm Thiel, 45 * 
5 * en ott, Sohn des Schneiderniſtrs. arger, 2 W. 
1 300. Gottlob Ernſt Seidel, Tuchfabritant, ehe⸗ 
R er Ken auch „ 64J.6 M. 28 T. — 
D. 1. Aug. Carl August Herrmann, Sohn des . —— Hrn. 
Helbig, 1 J. 6 M. D. 2. Wilbelm Moritz Hugo, Sohn des 
Schneiders 7 Aw. — Eruſt Robert, Sohn des Schuh⸗ 
machers Melk, 9 W D. 3. Die binterl. Wittwe des 8 4 
Kucpfmachers Herrn "oda Chriſteph Möller, 68 2 
Carl Ferdinand Julius, Sohn des Schneiders S Schwiedler 7. 23. — 
Ha Conſtanze Sttilie, Tochter des Seiſenſieders Hrn. Nolte, 6 M. 
SEE D.8, Juli, Der Haͤusler Johann George Ziegert, 
8 M. 27 T. D. 3. 158 De 2 Mevierförfter 
— Shrifian Melchior Fische, 72 3. 2 
Stonsdorf. Erneitine ? e J beim ite Tochter des Frei⸗ 
Mnslers und Waffenſchmieds Härtel, EM. 26 T. 
Warmbrunn. D. 28. Juli. Anna Roſina geb. Beſſer, hin 
3 des verſtorb. „VBanergutsbeſſtzers Ehrenfried Hallmann, 
NT. 
Schmiedeberg. D. 25, Juli. Der Kaufmann Herr Carl 
Gottlieb Friederici, 72 J. EM: — Sehen. geb. Berger, Ehe: 
des Druckers Kriegel, 51 J. 7 M. — D. 27. Herrmann 
. Sohn des Riemegſire Hentſcher, 1 J. 4 M. — D. 28. 
ri — Wilhelm Alerander, Sohn des Webers Hein, 10 T. — 
9. Anna Nofina geb. Kahl, Ehefrau des Far ergeſellen Sche⸗ 
er, 05 J. 11 3 Mabel, Tochter des geweſ. Gutsbeſitzers 
Radig, D. 1. Aug. Johann Anguft, Sohn des 
— Fahr Wiesner in Hobenwieſe, 3 M. 13 T. 
9 n D. 2. Aug. Kerr Falter und Magiſter 
artmann 
Goldberg. D. = Juli. Der Tuchſcheerer Johann Gottlob 
Steinberg, 77 3: 11 M. 16 T. — Der Küͤrſchner Carl Gottlob 
Fable Re OM. — D. 22. Der Schneider und Getreide: 
Fader mmft Weiſt, 55 J. 10 M. 5 T. — D. 23. Die 
10 . Anna Kofina Renner, geb. Thiemann, 74 J. 
3 T. — 3 8 na Nobert, Sohn des Tuch⸗ 
une udn 6 J. 5 7 T. — D. 7 2 80 2 . 
Genen des Niang Sof mann, En 
| Bi 2 ». 1 Su, Carl Ferdinand 8. 25 Sa, dez 


— Die Veld. Trau G 15 
Ende ach, img 69 — D. 22. Walen 
80 15 85 luste er Tochter 


9. 0 M. — B. 23. Der 
+ N. Carl Heinrich, 
Der Tag⸗ 


— 


et Kar und erften Lubrers bei 
Pfarrkirche, Herrn Wittiber, 15 J. 1 m. — 

Be Bierfähröter Neumann, 55 J. 10 
8015 Wilbelm ae Sohn des Ben indermeifters 
7 5 — — Morig, Sohn des Welnkauſmannes 
ter be Br 7 = — DE 192 an 

6 jun. 2 ar Jul — 

des Handlungs- WBewarbten Böſß, 2 3. 7 M. 7 K. = 


Die uh Wb 
A ee . — D. 2. Frau 8 


eorge Ebert, 60 J. 6 M. 22 T. — Die ex 


25 er re Epen Tochter des Bäckers Meifne, 11 M. 
27. Emeftine, Tochter des Kurſchners Jan ed, 
. 21 Be — 1 u Tochter des Hospital: Gartrezs 
Erthner, 3 M. 43 T D. 28. Die Jungfer Charl. Bradfle 
uus Beuthen, 10 I (im Dienst hieſelbſt). — D. 29. Cu 
Meinh. Theodor, 25 Be Unterofngiere Caxſtedt im hießgen 
ER, Stamme, 5 3 4 1 t ea x 
Jauer. Rx uli. 00 arl Heinrich, So n de 
Freigutsbeſitzers Genieſer, 2 M. 2 0 ER " 
ame: D. 20. Juli. ane 68 N lteſte I. 
— chter des Maurermeiſters Altmann 8 M. D. 2 
Da ene Oberaͤlteſte Joh. C Chriſt. Alder, 70 J. — D. a 
tlempfnermeifter Carl Gottfried Darnert, 44° 
9 ain. D. 23. Juli. Job. Sufanne aun geb. 
am Che au des Seilermeiſters Fellmann, 57 J. 1 M. 
26. Julius Auguſt Albert, Sohn des Auuſmannes Fe Brite 
fand aus — 5 er 5 zu 11. 5 
ieder⸗Würgsdor 29. Juli. Der Dienſtkne 
Gottlieb Benjamin Raupach, 29 J. — D. 3. Aug. . 
Frau Juwohnerin Joh. Cleonore Haͤrtel, er Krauſe, 70 9, 
Wieſau. D. 20. 2 Johanne Caroline, Tochter des In⸗ 
8 art 5 . 8 2 4 = zun A 
weinhan lug. e verw. Frau Anna Ro 
Moͤbius, geb. Schindler, 22 


Ober⸗ a en 155 21. Juli. Maria Roſina, Tochter 


des Inwohners Finke, 3 D. 30. Ernſt Wilhe 
des Juwohners Bee 1 8 19 T. . 
Nieder: Wolms bor f D. 23. Juli. Johanne Eleonen, > 


Tochter des Freibanergutabeſſters Tha um, 2 M, 22 T. — D. 25. 

Joh. Eleonore, Tochter des Inwohners Grundel, 6 M. 28 T. 
Sreiffenberg. D. 23. Juli, Anton Franz, Sohn des Bir 

ges in Vat, 5 3 T. =: 2 27. ge 1 des 
ein Dog . — a Emma Sophie 

ter des Canditors Kern Geyer sm. e 
Stoͤckicht. D. 10. Juli. 1 Aae Anna Maria Ru: 

e 52 J. — D. 26. Die Jungſer Auna Suſanna Scholz, 
Jahr. 
Friedeberg. 14. Jull. Der einzige Sohn des Nagel⸗ 

* Ellas Spee 8 N 225 
Roͤhrs dorf. 5 47 Sat Dae Jungſer Marla Rofı Ina * 


telmann, 42 J. 2 
Srieberadort, 85 31. Juli, Frau Maria Roſina Wagu 
DE Aug. Gottſtied Me, 


geb. Matthas, 55 J. 5 M. — 
32 J. 10 M. 

D. 17. Juli. u Wittwe des geweſ. herrſchaftl. 
liſabeth, 66 


Schwerta. Sehn 
Vogts DN Derek 27 er Ernſt ict kus 
andsthal. D. 27. FR wren dun 
des Titles Jeet, 49 W. 4 = 
Hohe 8 BEE 


u Neukirch bei Schoͤnau farb am 21. Jun et 
b ber und Uhrmacher Johann Carl Beyer, alt 84 J Pi 


Seılbfimorb. 
l wurde der Auszügler Gottlich Nanpach aus 


erlag zu Nieder: Würgsdorf erhängt gefunden, 


Angekommene Bade: Gäfte zu Warmbrunn. 


Den 28. Juli. Herr Kfm. Ender und Dem. Tochter aus 
Reife — Herr v. Widulski, Guts⸗Beſitzer, aus Shdid-Gera, 

— Herr v. Wikowski, Kfm., aus Poſen. — Herr Dr. philer. 
Wittig aus Rinteln. — Herr Erbſcholz Kuſchel aus Saum⸗ 
melwig. — Frau Kfm. Thimbeig aus Peterkau — Herr 
Tyierarzt Lauf aus Winzie. — Herr Möhlenbeſiger Preuß 
ens Winzig. — Hes Schloſſermſtc. Tſchipke aus Prausuig. 


— 


D. 29. Herr Ober- Infpector Otto aus Milttſch. — Herr 


8 Seiffert aus Berlin. — Herr Conditor Che⸗ 


er aus Croſſen. — Herr Kfm. Weinig aus Croſſen. 

D. 30. Herr Kfm. Sieg aus Breslau. — Frau Amtmann 
Huld aus D. Nettkow. — Demoiſelle Gaͤrtner aus Polniſchkow. 
— Frau Bürger Brendel aus Schömberg, — Herr Maler 
Bilder aus Schömberg, 6 

D. 31. Herr Landgerichts⸗Regiſtrator Guͤthe aus Bromberg. 
— Herr Lotterie⸗Einnehmer Holſchau aus Breslau. — Herr 
Uhrmacher Flügel aus Breslau. — Herr Kfm. Reichenbach aus 

eslau. — Herr Kfm. Gieſche und Familie aus Breslau. — 
Herr Kfm. Weiß aus Berlin. — Frau Kfm. Luxenberg aus 
Warſchau. 

D. 1. Auguſt. Frau Bürger Hirdler aus Freiſtadt. — Des 
molſelle Hayn aus Freiſtadt. — Frau Rendant Teunert aus 
Neuland. — Herr Candidat theol. Simon aus Potsdam. — 
Herr L Frankenſtein, Kfm. aus Landeshut. — Herr C. Frans 
kenſtein, Kfm. aus Landeshut. — Herr Kfm. Hamburger aus 
Gr. Glogau. — Frau Kfm. Schreiber aus Poſen. — Frau 
Juftiz-Commiſſtons⸗Raͤthin Treutler aus Glogau. — Fräulein 
Richter aus Kniegnitz. — Herr Kfm. A. Fayans und Familie 
aus Sleradz. — Verw. Frau Kfm. Gortmann aus Breslau. 
— Verw. Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Gumprecht aus Oels. — 
Fräulein Fiſcher aus Breslau. — Frau Brauermſtr. Scholz aus 
Kunzendorf. — Verw. Frau Muͤhlenbeſitzerin Pruͤfert aus Oels. 
— Herr Pferdehaͤndler Krakauer aus Breslau. 

D. 2. Auguſt. Herr v. Topinski nebſt Gemahlin, Gutsbe⸗ 
fiber, aus Luberadz. — Herr don Obiezierski nebſt Familie, Guts⸗ 
beſiger, aus Rusko. 

Der Numerus der 3. Cl. war am 2. Aug. 300 Perſonen. 


= a 
Privat- Anzeigen. 

Literariſche Anzeige. 

Bei Fr. Sam. Gerhard in Danzig erſcheint 


und nehmen alle gute Buchhandlungen (in Hirſch⸗ 


berg bei Ernſt Neſener) Beſtellung an auf die 


Pfennig- Ausgabe 


(in . 7 Sgr.) 
r 


e 
Geſchichte des Preußiſchen Staates 
ſhich and Wolde 


für alle Stände bearbeitet 


von 
Dr. Ed. Heinel, 
evangel. Pfarrer zu Tannſee. 
Fünf Bände in gr. Octav. 


Dieſe „Geſchichte des Preußiſchen Staates 
und Volkes für alle Stände,‘ wird, wie oben 
bemerkt, in fünf Baͤnden, in groß Octav mit ſchoͤner 
deutlicher deutſcher Schrift auf gutem weißen Papier 
ſauber und correct gedruckt, erſcheinen; um nun dieſes 
wichtige und gehaltvolle Werk, welches nicht fuͤr den 
gelehrten Forſcher, ſondern fuͤr die Gebildeten aller 
Stände zur belehrenden und zugleich angenehm unter 


haltenden Lecture geſchrieben iſt, auch allen Ständen 


zugaͤnglich zu machen, und ſelbſt die Unbemittelten in 


den Stand u feen f ſich daſſelbe anſchaffen zu Einnen, | 
wird es in 


in Heften von 6 — 8 Bogen ausgegeben wer⸗ 
den. Fuͤnf bis ſechs ſolcher Hefte bilden immer einen 
Band, und der Preis eines Heftes iſt 7 ½ Sgr., 
zahlbar bei Empfang. 4 

Wer 6 Exemplare nimmt, erhält ein Frei⸗Exemplar. 

Der Druck hat bereits begonnen und wird ununter⸗ | 
brochen fortgeſetzt. Alle 3 — 4 Wochen wird ein Heft 
ausgegeben; das Erſte am 15. September d. J. 

Die Subſcription gilt fuͤr das ganze Werk, und 
rechnet die Berlagshandlung auf eine bedeutende Theil⸗ 
nahme um ſo mehr, als das Werk, ein eben ſo inter⸗ 
eſſantes als belehrendes, einem lang gefuͤhlten Be⸗ 
kuͤrfniß abhilft, der Preis billig geſtellt und die Ans 
ſchaͤſſung durch das Erſcheinen in Heften fo auß eror⸗ 
dentlich erleichtert iſt. Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellung an. 

In der Buchhandlung des E. F. Zimmer in 
Hirſchberg iſt zu haben: | 
Anweiſung, vortheilhafte, fuͤr Branntweinbrenner, das Ver⸗ 
hüten und ſogleiche Abhelfen der uͤberlaufenden Maiſche ıc.; 
15 Sgr. — Beleuchtung der „Wunder der Homdopa⸗ 
thie,“ von einem praktiſchen Arzte; 5 Sgr. — Brenn⸗ 
glas, Ad., die politiſitenden Eckenſtehet; 5 Sgr. — 
Brennglas, Ad., Berlin wie es ißt und trinkt. 18 — 
48 Heft, 4 7 ½ Sgr. — Briefſteller, neuer, fuͤr Bier 
bende; 11%, Sgr. — Buürkner, R., erotiſche Lieder 
und Epigramme; 11½ Sgr. — Damenfreund, der, 
oder kleines Hand⸗ und Huͤlfsbuch Fire das ſchoͤne Geſchlecht; 
11½ Sgr. — Ehrhard, B. S. Ch., die Kunſt, alle 
Sorten Branntweine und Liqueure ohne Deſtillation auf 
kaltem Wege zu verfertigen; 17½ Sgr. re 


Hut & Sarre, 


aus Hermsdorf am Kynast, 
erhielten eine Auswahl der neuesten 974 


Pariser Buchbinder - Waaren, | 
worunter sich besonders Schreib- und Löschmap- 
pen, Zeichnen-, Stamm- und Taschenbücher aus- 


zeichnen. 


— ann pe te 


* 


! 


aus Hermsdorf’ am Kynast, 
empfehlen ihr Lager feinster 


englischer Glaswaaren, 


bestehend in den neuesten Fagons und Mustern 
— — — 
Aecht Japanische 


oi Körber 


| 
j 
Huot & Sarre, | 
| 


für Damen, von Rohr gefloehten, erhielsn und 


empfehlen als etwas Neues Huvı & Sarre ums 
Hermsdorf am Kynast, 7 


1 


4 
— 


2 


. 


j 


on a 
. 


IR 
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3beiter Nachtrag zu Nr. 32 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag mehrerer 
Real⸗Glaͤubiger, fol das dem Johann Gottfried Muͤl⸗ 


ler bisher gehörige, sub Nr. 69 zu Nieder⸗Zieder be: 


legene, und auf 2100 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. dorfgericht⸗ 
lich geſchaͤtzte Bauergut, in dem auf . 
den 5. Septbr. d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Möver in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten 
peremtoriſchen Termine oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Kaufluſtige werden zur Licita⸗ 
tion eingeladen. 
Landeshut, den 10. Mai 1834. 
Königl. Land: und Stadtgericht.“ 


Auctions: Bekanntmachung. 
Es follen auf den 20. Auguſt d. J. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 


on, in dem Gerichtskretſcham zu Grenzdorf mehrere 


Federbetten, einige weibliche Kleidungsſtuͤcke, Bett⸗ 


und Tiſchwaͤſche, verſchiedene Meublen und Hausge⸗ 
räthe, eine goldene Erbſenkette, zwei goldene Fingers 
unge, einige ſilberne Kaffeelöffel, zwei Wanduhren 
mit meſſingenem Gewerke, etwas Porzellain, einige 
Gläfer, mehrere Gegenſtaͤnde von Zinn und Meſſing, 
ein einfpänniger und ein zweiſpaͤnniger Spazierſchlit⸗ 


ten, ein Handwagen und mehrere andere Sachen, ges 


gen ſogleich baare Bezahlung, oͤffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, welches zahlungsfaͤhigen Kauflus 


digen biermit bekannt gemacht wird, mit dem Bemer⸗ 


ken, daß ein vollfiändiges Verzeichniß dieſer Sachen 


ſowohl im biefigen Gerichtsamte als auch in dem Ger 


richtskretſcham zu Grenzdorf aushaͤngt. 
Meffers dorf, den 23. Juli 1834. 


Das Gräfl. v. Seberr⸗Tyoß ſche Gerichts⸗ 


Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


— — — —-— — —— 

Subhaflations- Patent. In der Reſubhaſta⸗ 
tions Sache des sub Nr. 100 u Tiefhartmanns dorf, 
im Schönau'ſchen Kreiſe gelegenen, zur Gerichtsſchrei⸗ 
der Eckardt ' ſchen Nachlaß: und Concurs⸗Maſſe ges 
boͤrigen, und auf 150 Rthlr. abgeſchaͤtzten Hofehaaſes, 
ſtebt ein peremtoriſcher Bietungs: Zermin auf 

den 3. October c., Vormittags it Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, 
Wozu befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 


Beifügen eingeladen werden, daß der neueſte Hypo⸗ 


tbekenſchein und die Kaufsbedingungen bei dem Juſti⸗ 


tiario eingeſehen werden konnen. 
Zugleich werden der Auszügler David Klofe, ans 


geblich von Eudwigs dorf, für welchen, auf den Grund 


eines im Eckardt'ſchen Nachlaſſe vorgefundenen, aber 
nicht caſſirten Hypotheken-Inſtruments vom 28: Juli 
1821, noch 200 Rthlr. auf dieſem Haufe radicıren, 
oder die Klofe’fchen Erben und ſonſtige Anſpruchs⸗ 
berechtigte hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in 
dem vorftebend angegebenen Termine zu melden und 
ihre Real-Anſpruͤche an das Eckardt'ſche Haus gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſie damit praͤcludirt 
werden ſollen, und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 


ſchweigen auferlegt werden wird. 


Hirſchberg, den 26. Juni 1834. 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts: 
Amt von Tiefhartmanns dorf. 


Subhaſtations-Patent. Auf den Antrag der 
Real: Gläubiger iſt zum notbwendigen offentlichen 
Verkaufe des sub Nr. 13 des Hypotheken-Buchs von 
Tiefhartmannsdorf, Schönau'ſchen Kreiſes gel»genen, 
und auf 2000 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich abgefhähten 
Schmidt' chen Bauergutes, nebſt Zubehoͤr, der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs-Termin auf E 

den 5. Septbr. a. c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmanns dorf anges 
ſetzt worden, wozu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs⸗ 
Bedingungen bei dem unterzeichneten Juſtitiario eine 
zuſehen ſind. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1834. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 
Amt von Tiefhartmannsdorf. 
N Guͤnther. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffent 
lichen Verkauf der sub Nr. 2 zu Ober⸗ Berbisdorf be⸗ 
legenen, bis er zu dem Nachlaſſe des Gottfried Kloſe 
gehörenden Gärtnerſtelle, beſtebend aus den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaudgn, einem Garten, Aeckern, 
Wieſen⸗ und Buſchland, welche nach dem Ertrags⸗ 
wertbe auf 230 Rihlr., nach dem Materialwerthe auf 
175 Rtblr. abgeftäst worden, baben wir einen pe⸗ 
temtoriſchen Bietungs: Termin auf SIR 

den 20. September c., Nachmittag 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗ Berbisdorf 
angeſetzt. 

Die Taxe kann ſowohl im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Nieder⸗ Berbisdorf, als auch im Geſchaͤfts⸗Lokale des 
unterzeichneten Juſtitiars, in Nr. t zu Hirſchber ‚in 
letzterem auch der neueſte Hypothekenſchein, nebſt den 
Bedingungen, eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 3. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Cruſius. 


* _ 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentli⸗ 


chen Verkauf des sub Nr. 46 zu Ketſchdorf belegenen, 
bisher dem Schneider Pohl gehörenden Freihauſes, 
welches auf 127 Rthlr. 20 Sgr. dorfgerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den 23. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Die Taxe kann ſowobl im Gerichts-Kretſcham zu 
Ketſchdorf, als auch in dem Geſchaͤfts⸗Locale des uns 
terzeichneten Juſtitiars, in Nr. 1 zu Hirſchberg, in 
letzterem auch der neueſte Hypothekenſchein eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 15. Mai 1834. 

Das Gerichts-Amt von Ketſchdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Auction. 

Den 14. und 15. Auguſt d. J., früh von 
9 Uhr an, wird in dem sub Nr. 44 hierſelbſt am 
Ringe gelegenen Haufe der Mobiliar-Nachlaß der vers 
ſtorbenen Frau Kaufmanns⸗Wittwe Foͤhrl, worunter 
mehreres Silberzeug und Pretioſen befindlich, gegen 
baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 

Desgleichen erfolgt daſelbſt am 15. Auguſt die 
Verſteigerung des Hutmacher Dabers'ſchen Nach⸗ 
laſſes. Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land: und RE AN 
pie. 


Aut t dn. 

Das zum Vermögen des inſolvent verſtorbenen bies 
ſigen Kaufmanns Carl Benjamin Bock gehoͤrige Spe⸗ 
zerei⸗, Material-, Farbe: und Leinen-Waarenlager, 
ferner: Liqueure, Eſſig, Handlungs⸗Utenſilien, Faͤſ⸗ 
ſer und verſchiedenes Mobiliare, nebſt einigem Silber⸗ 
zeuge, fol 
am 25. Auguſt d. J., früb von 8 Uhr an und 

folgende Tage, 
in dem Hauſe Nr. 22 am Ringe hierſelbſt, jedoch ohne 
alle Ausnahme nur gegen ſofortige Bezahlung jedes 
einzelnen Stuͤcks, an Meiſtbletende gerichtlich verſtei⸗ 
ert werden. Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 
m Auftrage des Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gerichts: 
O pi tz. 


Zuckerkiſten⸗ Holz 
wird Donnerfiog. den 21. Auguſt a. c., Nachmittags 
von + Ubr an Öffentlich an den Meifibietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung, auf dem Hofe der Zuckerſie⸗ 
derei zu Hirſchberg verkauft werden. 


Zu verkaufen in Kanveshut bei der Starkmei⸗ 
ſter⸗Wittwe Blümel: eine Zwirns Mafchine mit 
21 Pfeifen und eine Band Maſchine mit 12 Schützen. 
Beide vollſtaͤndig und auch im beſten Zuſtande. 


Maaiſtrats ſtehende Leipziger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſeit Jahren ſchon aus allen Ständen erfahren hat, und das 
ihr fortwährend werdende Vertrauen, ſind ſprechende Zeugen 
ihres hohen Werthes und ihrer, durch das Band der Gegen⸗ 


Königl. Sächſ. conceſ. eebensverſſcherungs⸗ | 1 


2 Geſellſchaft zu Leipzig. e 


Lebensverſicherungen find Maaßregeln der Vorſicht bei bee 


Ungewißheit der Dauer des menſchlichen Lebens. Sie dienen 


dazu, die Nachtheile abzuwenden oder zu mildern, welche aus 


dem allzufrühen oder unerwarteten Tode einer Perſon für ans 
dere entſpringen koͤnnen. Sie ſind wichtig und beherzigens⸗ 
werth für Jedermann; wahrhaft wohlthuend aber fuͤr Fami⸗ 


liengluͤck, und ſicher wird willig jeder wohldenkende Familien» 
vater, welcher die Schickſale derer uͤberdenkt, die er einſt zu? 
ruͤcklaͤßt, Alles, was ihm durch Fleiß und Sparſamkeit zu 
eruͤbrigen möglich iſt, zuſammenlegen, um die Exiſtenz der⸗ 
jenigen, die feinem Herzen theuer find, ſelbſt bei einem ploͤz⸗ g 
lichen Tode zu ſichern. — Gewoͤhnliche Ecſparniſſe reichen 


aber hierzu nicht aus, denn fie fegen ein langes Leben und 
einen feſten Willen, auch in bedraͤngten Tagen zuruͤckzulegen, 


voraus, che fie zu einer nur irgend namhaften Höhe gelangen 3 


können. 


Durch Verſicherung des Lebens allein, kann man ein nach N 
Belieben gewählt:s größeres oder kleineres Kapital ſogleich 


nach Eintritt des Todes, wenn derſelbe auch wenige Stunden 
nach dem Abſchluſſe erfolgt, hinterlaſſen; und Jedermann, 


teich oder unbemittelt, wird daran Theil nehmen koͤnnen, 


wenn er die Verſicherungsſumme nach feinen Einnahmen 
einrichtet. ra 
Die lebhafte Theilnahme, welche die unter Aufficht des 


ſeitigkeit, unerſchuͤtterlichen Kräfte. Mit Freuden mache ich 
meine Mitbuͤrger auf dieſes Inſtitut aufmerkſam und werde 


gern die Statuten deſſelben unentgeldlich austheilen, ſo wie 


Verſicherungs-Antraͤge annehmen. 
Hirſchberg, den 28. Juli 1834, 
J. E. Baumert, Agent der Geſellſchaft. 


Orgel- Verkauf. Ein, feinen Hauptbeſtandthei⸗ 


len mach neues Orgelwerk, enthaltend 4 Stimmen von 
8° 4 2“ und 1 Tontiefe, wurde mir zum ſehr billigen 
Verkauf übergeben. Wegen ſeiner ſowohl kräftig als 
fanften Stimmen und freundlichen Arußern eignet ſich 
daſſelbe ſowohl für Privat- als auch kleine Kirch⸗Lokale. 

Hirſchberg, den 28. Juli 1834. 

C. F. F. Buckow, 
Orgel- und Juſtrumen t- Baumelſter. 

Geſuch. Ein junger, thaͤtiger Mann, der im Schnitt,, 
en gros ,, Fabtik⸗ und andern dahin einſchlagenden Ge⸗ 
ſchaͤften ſich vorzuͤgliche Kenntniſſe erworben hat, wuͤnſcht 
eingetretener Verhaͤltniſſe wegen eine Veränderung. Ich 
glaube ihn mit Recht beſonderer Aufmerkſamkeit würdig em⸗ 
pfeblen zu muͤſſen. 


F. Lorentz. 


I) 


— 


Höchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commif⸗Comptolr. 


Zur Nachricht für die, welche in meiner 


tung» Anftalt vom 1. Juni 1832 ab auf 

5 5 Jahre verſichert haben. . 
Der erſte Abſchluß der Leipziger Feuerverſicherung⸗ 
Anſtalt für die auf 5 Jahr Verſicherten, ſo wie die 
Ueberſicht des jetzigen Standes der Rechnung fuͤr 1835, 
find bei zair eingegangen und weiſet jener einen rei⸗ 

ven Gewian von circa 23 ½ % für die Verſicherten 

N aus, dieſer aber laͤßt für den naͤchſten Abſchluß ein noch 

bei weitem guͤnſtigeres Reſultat erwarten. 
Ich erſuche alle Diejenigen, welche durch mich auf 

B Jahr verſichert haben, den Abſchluß in Empfang zu 

N nehmen, und bin veranlaßt, denen bei dem erſten Abe 
ſchluſſe Betheiligten die ihnen baar zukommende Divi⸗ 
dende gegen Quittung auszuzahlen. 

Es find durch die Reſultate dieſes Abſchluſſes die 
Vortheile, welche die Leipziger Feuerverſicherung⸗An⸗ 
ae den auf 5 Jahr Verſicherten gewährt, indem fie 
rgend eine Verbindlichkeit zu Zahlung von Nachſchuͤßen 
nn übernehmen nicht noͤthig haben, dennoch aber bei 
gleichen Prämien, wie ſie ſie anderswo zahlen, einen 

edentenden Antheil am Gewinne haben, fo in die 

Augen ſpringend, daß ich mich einer beſondern Em⸗ 
pfehlung uͤberhoben halle. 

Hirſchberg, den 51, Juli 1834. 

Carl Friedrich Kirſtein, 
Agent der Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt. 


Gaſthof⸗ Verkauf. Veraͤnderungswegen bin ich 
geſonnen, meinen ſehr gut eingerichteten Gaſthof, an 
der von Hirſchberg nach Breslau, Glogau und Berlin 
führenden Poſtſtraße belegen, zu verkaufen; er iſt ganz 
neu und maſſiv gebaut, enthalt 6 Stuben, einen Tanz⸗ 
faal, 2 Gewoͤlbe, 2 Keller, auch Pferde: und Kuhſtall, 
einen neu gebauten Gaſtſtall zu 30 Pierden und eine 
Scheune; es gehören dazu 25 Scheffel Breslauer Maaß 
Ackerland, ein Gemuͤſe , ein Obſt⸗ und Graſegarten. 
Die nähern Bedingungen find zu erfabres bei dem Ei 
genthuͤmer. Eat Schoͤnwaͤlder, 
in Johannisthal bei Schoͤnau. 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 

Meinen Gaſthof „zum goldnen Loͤwen“ in Schönau 
bin ich, wegen Annahme eines Poſtens, Willens, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Dazu gehört ein ſchoͤner Garten, 
Aecker, ein Bilard und ein Tanz⸗Salon. Zahlungs⸗ 
faͤhige Käufer können jeden Tag mit mir darüber abs 
ſchließen. Schoͤnau, den 1. Auguſt 1834. 

Thomas, Gafihofbefiger. 

Anzeige. Ein kleines Wirthshaus wird zu pachten 
geſuchk, doch nur gegen billige Pacht. Nachweis ers 
heilt die Expedition des Boten. Be 

Zu verkaufen ficht billig ein leichter und beque⸗ 
mer Kinder⸗Wagen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


* 


Agentur bei der Leipziger Feuerverſiche⸗ 


N Anzeige. Zwei Capitalien A 300 Rthlr., fo wie 


einige von höherem Betrage ſollen gegen pupillari 
Sicherheit ausgeliehen werden. 9 u aber 

Ein Landgut von circa 40000 Rthlr. Werth fol ge⸗ 
gen eine kleinere Beſitzung vertauſcht werden. 

Einige ſehr ſchoͤn gebaute, mit Öä:ten verſehene und 
angenehm gelegene Haͤuſer im Hirichberger Kreiſe ſind 
billig zu verkaufen. Das Naͤhere über vorſtehende An⸗ 
erbietungen iſt zu erfahren bei 

. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
Langgaſſe sub No. 148. 
Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 


Offene Brauer: Stelle, 

Ein mit guten Zeugniffen über feine Mo: 
ralität verfehener, kunſtgeübter, cautionde 
fähiger Brauer, findet eine annehmbare 
Stelle bei der Brau-Commune in Haynau. 


Die Brauer ſollen zur Anfertigung eines 


Probe⸗Biers zugelaſſen werden. 

Hicrauf Reflektirende haben ſich des bal⸗ 

digſten zu melden. 

Haynau, den 20. Juli 1834. 

Die Repräſentanten der Brau-Commune: 
Fiſcher. Warmuth. Scholz. Reich. 
Heyder. Schmidt. Knispel. Janke. 

Geisler. Grand. Schapp. 

Verkauf. Die Unterzeichneten ſind geſonnen, 
ihren allhier beſitzenden, vor der Weberpforte gelegenen 
offentlichen Geſellſchafts-Garten Nr. 1080, zu verkau⸗ 
fen, und haben, im Fall annehmlicher Kaufsgebote, 
den 23. Auguſt d. J. zum Kaufabſchluſſe vorläufig bes 
ſtimmt. Das Nähere ift bei uns in dem Garten 
Nr. 835 a., vor dem äußern Frauenthore, zu erfragen. 

Goͤrlitz, den 15. Juli 1834. 

Die Kleinert'ſchen Erben. 

Anzeige. In einer belebten Stadt und 
Straße derſelben iſt ein Handlungs⸗Lokal, 
beſtehend in einem Specerei⸗Laden, Gewolbe, 
Stube nebſt Kammer, ſo wie ſämmtliche 
Laden⸗Utenſilien, alsbald zu vermiethen. 
Das Nähere iſt in der Expedition des Boten 
zu erfahren. 

Anzeige. Noch gut conditionirte Leinewond⸗Preſ⸗ 
fen, mit hölzernen oder auch eiſernen Spillen, werden 
zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Erpesitiom 
des Boten. 


S 


— 


Schnupftaback⸗Offerte. 
1) Grand -Garbinal- Doppel» Mops, prima Sorte, 
beliebt wegen kräftigen Alters und angenehm na⸗ 

x türlicher Säure, 

2) F. Doppel⸗Mops No. II., nicht weniger beliebt, 
eben auch eine reine kraftvolle Priſe, ſowohl im 
bieſigen Kreiſe als auch in entferntern Gegenden 
ſehr gangbar. 

Dicſe unſere Schnupftabade, welche ſchon 50 Jahre 
von meinem ſetigen Vater, und von mir bereits ſeit 
8 Jahren fabricirt werde: find, und deten Werth ſtets 
vom Pablikum db ſtens anerkannt wurde, haben ſich in 
dieſem langen Zeitraume nicht nur immer ruͤhmlich be⸗ 
hauptet, ſondern auch von Zeit zu Zeit mehr vervoll⸗ 
kommget, fo daß jeder Kenner darin die reinſte und 
kraftvollſte Priſe erkennt. 

Indem ich hiermit einem geebrten auswaͤrtigen Pu⸗ 
bfitum dieſes mein Fabrikat zur geſaͤligen Beachtung 
beſtens anempfehle, verfehle ich auch nicht, meine bis⸗ 
herigen Kunden darauf aufmerkſam zu machen, daß 
zu mehrerer Bequemlichkeit nunmehr dieſes mein Fa⸗ 
brikat auch in nachſtehenden Städten unverfaͤlſcht ver⸗ 


kauft wird: 

In Hirſchberg bei Herrn C. W. George. 
„ Warmbrunn Ludw. Otte Ganzert. 
„Greifenberg Guſtav Kraͤtzig. 

„ Eöwenberg „ F. W. Erler. 

„ Bunzlau 5 C. H. Kles & Comp. 
„Ftrliedeberg « „ Guflav Carganico. 

mi Markliſſa . Kreiſer. 


dito J. E. Seeliger's Ww. 
Lauban, den 21. Juli 1834. 
C. G. Hippe. 


Neue Holländiſche und Engliſche Her 
ringe, zu billigſten Preiſen, offerirt hiermit 
die Adolph'ſche Weinhandlung. 


Wohnungs⸗ Anzeige. Meinen geehrten Kun- 
den und dem reſp. Publikum zeige hierdurch ergebenſt 
an, daß ich von heute an im Hinter-Hauſe des Herrn 
Cämmerer Anders auf der Hintergaſſe, 2 Stiegen 
boch, wohne. Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 

Handwerker, Damen⸗Schneider⸗Mſtr. 


: Gefud. Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
unverheiratheter, militairfreier Oeconom, ſucht als 
Wirthſchafts Beamter ein Unterkommen. — Auch 
wird ein Gut zu kaufen oder zu pachten geſucht. — 
Nähere Auskunft ertheilt der Buchhaͤndler Hr. Franke 
in Schweidnitz. 


Anz eige. Eiſerne Fenſterladen und eiſerne Thüren 
werden zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. i 
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Anzeige. Dem geehrten Bade-Publicum, 
wie den Bewohnern der benachbarten Gegend dis 7 2 
Anzeige: dafs im zweiten Lesezimmer der Reichs- 
gräflich Schaffgotsch'schen Bibliothek folgende 

Zeitungen und Journale ‚täglich zur unentgeldli- 

chen Einsicht bereit liegen: 

I. 4) Die allgemeine Zeitung. Augsburg. 
2) Die Staatszeitung. 5 i 

3) Die Vossische Berliner Zeitung. 

4) Die Spener’sche Berliner Zeitung. 

5) Die Breslauer Zeitung. 

6) Die Schlesische Zeitung, i 

7) Das Berliner politische Wochenblatt, 

8) Der Bote aus dem Riesengebirge, 

9) Die Dorfzeitung. 


II. 4) Das Morgenblatt. 
) Literärische Blätter der Börsenhalle. 
3) Das Ausland. 
4) Der Komet, nebst Literaturblatt. 
5) Der Gesellschafter. 
6) Blätter für literärische Unterhaltung. 
7) Dr. Menzel’s Literaturblatt. 
8) Das Kunstblatt, von Schorn. 
9) Kritische Blätter der Börsenhalle. 
10) Zeitung für Reisen und Reisende. 
11) Der Dampfwagen. 
Ich werde mich freuen, wenn für dieses Arran- 
gement eine immer regere Theilnahme erwacht. 


Warmbrunn am 8. Juli 1834. 
Ferdinand Hirt. 


Tanzunterricht. “Der diesjährige Lehrcurſus 
meines Tanzunterrichts beginnt Montags, den 18. Aus 
guſt; alle, die daran Theil nehmen wollen, belieben 
ſich in der Expedition des Boten zu melden. Das 
Naͤhere iſt ſchon fruͤher im Boten Nr. 29 bekannt ge⸗ 
macht. A. Klediſchtz, 

Lehrer der Tanzkunſt, aus Dresden. 


— 
Annonce. Une Demoiselle Suisse séjournant 
depuis plusieurs années en Silésie, cherche une 
place en qualité de gouvernante. Ceux qui vou- 
dront avoir égard A cette annonce n'ont qu’k sa- 
dresser à la Redaction du Messager des Sudettes 
pour y prendre les renseignemens nécestaires. 


— ſ—— p ä 
Anzeige. Ein in allen Wirthfdafts« Arbeiten erfabrentr 
Mann muͤnſcht naͤchſte Michaeli eine Anſtellung als Acker⸗ 
vogt und feine Frau als Schleußerin, oder in einer andern 
für fie paffenden Beſchaͤftigung. 
Hochſt bew. Schleſ. Gebirgs ⸗ Com miſ.· Comptvit 
. J. Loteng. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Fortgeſetzte S ubhaſtation. 
Da ſich in dem am 28. Juli c. angeſtandenen Ter⸗ 


mine zum öffentlichen Verkaufe des hierſelbſt, sub 


Nr. 192 belegenen, Theilungshalber sub hasta ges 
ſtelten, Wittwe Raͤmpftel'ſchen Verlaſſenſchafts⸗ 
Gaſthofs, kein Bietungsluſtiger eingefunden, ſo iſt 
zu dieſem Zweck ein anderweiter Licitations⸗Termin 
auf den 12. September d. J., Nachmittags 
um 4 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, zu welchem wir 
Kaufluſtige hiermit einladen. 

Loͤwenberg, den 1. Auguſt 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Belobung. 

Das Dienſtmaͤdchen Johanne Juljane Ullmann 
aus Maywaldau hat am 22. vor. Monats des Abends 
das in den Mühlgraben vom Ufer der dortigen Gaſſe 
gefallene 2%, Jahr alte Kind des Brandweinbrenner 
und Schaͤnkwirth Arle dadurch, daß fie auf das Ge⸗ 
ſchrei anderer-Perſonen beim Anblick des im Waſſer 
herabgeſchwommenen Kindes mit Geiſtesgegenwart und 
raſchem Entſchluſſe in den Muͤhlgraben geſprungen iſt 
und das dem Ertrinken bereits nahe Kind aus dem 
Waſſer geholet, vom Untergang mit dem Leben geret⸗ 
tet, und wird diefe verdienſtliche Handlung mit der vers 
dienten Belobung bekannt gemacht. 

Hirſchberg, den 1. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 


— 
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Auctions⸗Anzeige. Die zum Nachlaſſe des 
verſtorbenen Grafen von Schweinitz auf Haus dorf 
gehörigen zwei Kutſchenpferde, beides Stuten, Roth: 
füchfe mit langen Schweifen von denen das eine 5 
und das andere 7 Jahr alt = beide mit Bläffen und 
wei weißen Hint erfuͤßen, follen 
Eu a > d: J. Vormittags um 11 Uhr, 
in Hausdorf öffentlich an den Meiftbietenden, gegen 
ſofortige Zahlung, verkauft werden. 
Landeshut, den 4. . 1 en f r 
f Der Königliche Kreis-Juſtiz⸗Ra 
. RE 
Bekanntmachung. Im Auftrage der Erben des 
Hohenliebenthal verſtorbenen Baumeiſters Müller, 
fordere ich alle Diejenigen, welche, wegen Maͤngeln der 
Bauten, die der ic. Müller geführt hat, an deſſen 
Erben Entſchaͤdigungs⸗Anſpruche machen wollen, hier⸗ 
durch auf, dieſe Anſprüche binnen 3 Monaten bei mir 
anzumelden. 


* 


Dritter Nachtrag zu Rr. 32 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834, 


Wer dieſer Aufforderung nicht genügt, 


hat ſich die fuͤr ihn aus dieſer Unterlaſſung entſtehen⸗ 
den geſetzlichen nachtheiligen Folgen ſelbſt beizumeſſen. 

Hirſchberg, den 17. Juli 1834. Er 

f Woit, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Die in Donnerau, Waldenburger Kreiſes, unter 
Fuͤrſtenſteiner Herrſchaft belegene, Erb- und Gerichts⸗ 
Scholtiſey, ſoll verkauft werden. 

Das Gut enthält circa 300 Scheffel Ausfaat, hat 
reichlichen Wieſewachs und eine bedeutende Forſtflache. 
Der Boden iſt von vorzüglicher Güte; es werden circa 
200 Stück veredelter Schaafe, wie auch veredeltes 
Rindvieh, gehalten. 

Zu dem Grundſtuͤcke gehören folgende Realitäten: 
eine Bleiche, zwei Leinewandwalken, eine Lohſtampe, 
eine Mahl- und eine Brettſchneidemuͤhle, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei, eine Fleiſcherei mit Schankwirthſchaft 
und eine Schmiede. Die ſaͤmmtlichen Gebäude find 
in gutem Bauzuſtande. ra, 

Die Lage des Gutes beguͤnſtigt wegen Nähe beden⸗ 
tender Kohlengruben und Güte des Waſſers Fabrikan⸗ 
lagen mannigfacher Art. 8 

Von dem Beſitzer mit Leitung des Verkaufsgeſchafts 
beauftragt, habe ich zur Abgabe von Geboten einen 
Termin auf 5 

den 23. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in meinem Geſchaͤftslocale anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß mit dem 
Meiſt⸗ und Beſtbletenden, deſſen Wahl jedoch dem 
Herrn Verkaͤufer überlaffen bleibt, der Kaufcontract 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Sollte ein annehm⸗ 
liches Gebot ſchon vor dem Termin abgegeben werden, 
5 Soon auch ohne Abwartung deſſelben der Verkauf 
erfolgen. i Be 

Die Kaufsbedingungen, fo wie die Pachtcontracte 
über einzelne Realitäten, find jederzeit bei mir und bei 
dem Herrn Inſpector Tietze in Weisſtein, bei Wal: 
denburg, einzuſehen. 

Letzterer wird auch auf muͤndliche oder portofreie 
Anfragen nähere Auskunft, und auf Verlangen Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen und der Pachtconfracte, ge⸗ 
gen Erlegung der Copialien, ertheilen. 

Waldenburg, den 15. Juli 1834. : 

1 v. Bärenfels, Juſtiz⸗Commiſſarins. 

Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen iſt am 
Markt Nr. 18 die zweite Etage. r 

Zu vermiethen. In meinem Haufe sub Nro. 
651 hieſelbſt, vor dem neuen Thore, iſt eine Vorder⸗ 
Stube zu vermiethen, und kann dieſelbe bald oder auch 
zu Michaelis d. J. bezogen werden. Das Naͤhere iſt 
zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer Riemer Tierds. 


* 


Verpachtung. Die zu meinem, aus der Brauer 
Puſchmann'ſchen Maſſe erkauften, sub Nro. 620 
bierfelbft am Schildauer Thore gelegenen Grundſtuͤcke 
gehörige, zeither vom Herrn Brauermeiſter Zimmer 
gepachtete, im beſten Zuſtande befindliche Bierbrauerei, 


nebſt Zubehör, ferner einen großen Tanzſaal mit 6 


daran ſtoßenden Zimmern, nebſt Billard, alles in gu⸗ 
ten Stand geſetzt; auch Stallungen, bin ich Willens, 
im Ganzen oder einzeln, von Michaeli d. J. an, zu ver⸗ 
pachten, und lade cautions- und zahlungsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige hiermit ergebenſt ein, ſich 
am 1. September c., Nachmittags um 2 Uhr, 
in meiner Wohnung einzufinden, wo mit dem Meiſt⸗ 
oder Beſtbietenden der Pacht-Contract ſogleich abge: 
ſchloſſen werden ſoll. f Maultzſch. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1834. 

aus⸗Verkauf. In einer ſehr e 
Kreisſtadt Niederſchleſiens iſt auf dem belebteſten Theile 
der Stadt, am Ringe, ein einbieriges, maſſiv ges 
bautes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Es befin⸗ 
den ſich darin eine wohleingerichtete Spezerei⸗Hand⸗ 
lung, nebſt Laden⸗Stuͤbchen, 3 heitzbare Stuben, eine 
mit einer Alkove, 3 Gewölbe und ein Keller. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige erfahren das Naͤhere in der Expedition 
des Boten a. d. R. und werden erſucht, ſich laͤngſtens 
bis zum 1. September zu melden, da der gegenwaͤrtige 
Beſitzer alsdann ein andres Geſchaͤft übernimmt. 


Anzeige. Das sub No. 168 hieſelbſt gelegene Haus, 2 


enthaltend 2 Stuben, mehrere Kammern, einen Keller, 
desgleichen einen bedeutenden Obſt⸗ und Graſegarten 
und eine Aderparzelle von circa / Schfl. Breslauer 
Maaß Ausſaat, iſt baldigſt zu verkaufen. Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige koͤnnen ſich täglich zu Abſchließ ung 
des Geschäfts bei Unterzeichnetem melden. 
Cunnersdorf, den 6. Auguſt 1834. 

Schreiber, Gerichtsſchreiber. 


Zu verpachten. Unterzeichneter iſt, wegen des 
Sterbefalles ſeines Sohnes, Willens, feine Waſſer⸗ 
muͤhle, die ſogenannte Damm⸗Muͤhle, welche einen 
Mahl- und einen Spitzgang hat, nebſt Garten, Wieſe, 
und 12 Schfl. Preuß. Maaß ſchoͤnen tragbaren Aek⸗ 
kern, ſich ubrigens auch im beſten Zuſtande befindet, 
an cautionsfaͤbige Pachtluſtige auf 2 oder 3 Jahre zu 

verpachten. Sachverſtaͤndige können ſich bei Unter 

zeichnetem melden um die weitern Bedingungen zu er⸗ 

jahren. Harpersdorf den 28. Juli 1834. i 
J. G. Hering, Muͤllermeiſter. 
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No. 200. 


Deffentlicher Dank. Die Bezeichnungen der 
Theilnahme, Liebe und Werthſchaͤtzung, welche mir 
zahlreiche Herzen bei dem Ableben und der Begraͤbniß⸗ 


feier meines verewigten Gatten fo aufrichtig zu Tage 
legten, konnten auf mein tiefgedröuͤcktes Gemüth nur 


hoͤchſt wohlthaͤtig wiken. Nehmen Sie, Hochwürdig⸗ 


ſtes Miniſterium, hochachtbare Abgeordnete des Magi⸗ 
ſtrats⸗, des Stadtverordneten⸗, des Kirchenkollegiums 
und der Schuͤtzen⸗Deputation, nehmen Sie achtungs⸗ 
wertheſten Herren Aelteſten des Tuchmachergewerks, zu⸗ 
gleich mit allen treuen Nachbarn und Freunden des 
Dahingegangenen meinen innigſten Dank für jene Bes 
weiſe eines ihm ſo unwandelbar bethaͤtigten Wohlwol⸗ 
lens und laſſen Sie es um ſeinetwillen auf mich und die 
Meinigen uͤbergehen! 
Hirſchberg, den 1. Auguſt 1834. 
Verwittwete Seidel, geb. Frieſe, 
zugleich Namens ihrer Kinder. 
Siulbſcription auf den 
Neueſten (Schul-) Atlas von Europa, in 8 Lie⸗ 
ferungen oder 24 Blättern, in Median Folio. 
Preis Rthlr. 2, 
wird angenommen in der Buchhandlung 
E. F. Zimmer in Hirſchberg. 


Eine faſt neue ruſſiſche Droſchke, nebſt Buͤgel 
und aͤcht ruſſiſchem Geſchirre, ſteht billig zum Verkauf 
in No. 200 zu Cunnersdorf. 
GSCITEPISEBTETFRGPEILTOTGSYETTVHHHE 
„4 Bei uaſerer Durchreiſe empfehlen wir uns 
Z einem hohen Adel und geehrten Publikum mit der 

Kunſt: Huͤhneraugen oder Leichdornen, in's 

Fleiſch gewachſene Nägel, verhaͤrtete Froſtbeulen, 

wie auch den Froſt aus Händen und Füßen zu g 
8 vertilgen; die Wurzeln der Huͤhneraugen werden 3 

mit einer ſolchen Kunſtfertigkeit vermittelſt einer 
i ſilbernen Nadel ausgehoben, daß man nicht allein 

dabei von den ſonſt ſtattfindenden Schmerzen be⸗ 
freit bleiben wird, ſondern die fefle Hoffnung he⸗ 
gen kann, daß ſich die behobenen Uebel nicht wie⸗ 
der einfinden koͤnnen. Da wir die Dauer unſeres 

Aufenthaltes nicht beſtimmen koͤnnen, ſo erſuchen 

wir diejenigen, welche von unſern Dienſten Ges 

brauch machen wollen, ſich baldigſt durch Addreſ⸗ 
ſen an uns zu wenden. 

Unſer Logis iſt im Lorbeer⸗Kranz zu Warm, 
brunn, woſelbſt wir Vormittags von 7—9, Mit 
tags von 12 — 2 und dann von 6 — 8 Uhr ans 
zutreffen find. 5 

M. Sachs und Johanne Moritz, 
approbirte und conceſſionirte Operateure. 
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Freunde der neuesten Literatur 


finden die interessanteren Erscheinungen aus jedem Gebiete 


schen Bibliothek. 
Warmbrunn und Breslau. 


M. J. Sachs zu Hirſchberg 
(wohnhaft vor dem Burgthore) 
empfiehlt fein gut geordnetes Reiſeſuhrwerk nach allen 
Gegenden des In- und Auslandes mit einer Auswahl 
ſehr bequemer Wagen, tüchtigen Pferden und ſoliden 
Kutſchern. — Auch iſt bei demſelben ſtets Frachtfuhr⸗ 
gelegenheit nach und von allen Orten, desgleichen ſind 
auch daſelbſt gute Reit: und Wagen: Pferde zum Ver: 
kauf und Tauſch zu bekommen. Jeden in dieſem Fache 
ihm zukommenden mündlichen oder ſchriftlichen Auf: 


trag wird derſelbe prompt vollziehen, und verſpricht in 


jeder Hinſicht die reellſte und billigſte Bedienung. 


empfehlung. DM, 
Einen neuen Transport von vorzüglich 
fetten neuen holländiſchen Heringen, 
fo wie auch feine Delicateß⸗ Heringe, beſte neue Sardellen, 
einmarinirten Aal, Servelat-, Zungen: und feine Leberwurſt, 
Hollaͤndiſchen, Schweizer und Limburger Käfe, die ganz neu⸗ 


erfundenen Streichzuͤndhölzer zu Taſchen⸗Feuerzeugen, welche 


ſich durch Reiben auf irgend einem harten Gegenſtand leicht 
entzünden, als auch Fliegen⸗Leim und Flintenpfropfen, erhielt 


ſo eben und empfiehlt zur geneigten Abnahme 


Joh. Auguſt Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11 in Hirſchberg. 
BIHOGETSLSIIHETHHIFBIEGEPITGTSHIGEHS 

Einladung. Montag, den 18. Auguſt, bin 
ich geſonnen, ein Geldausſchleßen zu veranſtal⸗ 
ten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. Für gute 
Getraͤnke werde ich beſtens ſorgen. N 

Der Brauer J. Menzel in Krauſendorf 
bei Landeshut. 
OOGIRFOHLEHSHHIS?ISOBTETHPLLI98E5 
Einladung. Schießliebhaber ladet zu einem 
Scheibenſchießen auf Sonntag, den 10. Auguſt, er⸗ 
gebenſt ein: Knobloch zu Wernersdorf. 


Geſuch. Eine gut belegene Gaſt- und Schank⸗ 
Wirthſchaft wird baldigſt zu pachten geſucht. Das 
Naͤhere ſagt der Agent Maler Meyer. f 


Jagdhunde, 
ſchoͤn und vorzüglicher Rage, find zu verkaufen. Das 


Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


des Wissens im Lesezimmer der Reichsgräflich Schaffgotsch?- 


Ferdinand Hirt, 


Diebſtahl. In der Nacht vom 1. zum 2. dieſes 
Monats iſt aus hieſiger grundherrſchaftlichen Kalkſcheune 
durch gewaltſamen Einbruch durch die Giebelwand eine 
einen halben Centner ſchwere eiſerne Brechſtange und 


ein dergleichen 13 Pfd. ſchwerer Faͤuſtel⸗- oder Perll⸗ 


hammer geſtohlen worden. Sollten dieſe geſtohlenen 
Gegenſtaͤnde irgend Jemandem zum Verkauf gebracht 
und angebeten werden, fo wird ergebenſt gebeten, den 
Verkaͤufer anzuhalten, daß er zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen werden kann, und es wird Demjenigen, welcher 
zur Entdeckung des Diebes und zur Wiedererlangung 
der geſtohlenen Sachen behuͤlflich iſt, eine gute Beloh⸗ 
nung zugeſichert. ö 185 
Rothenzechau, den 2. Auguſt 1834. 
Gottſchalk, Kalkrendant. 


TTTTTTTCTCTCTCTCTdTbT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—— 
Zweimalige wöchentliche Reiſe-Gelegenheit 
von Hirſchberg nach Breslau und von 
da zurück. | 

Von jetzt an find zwei Perſonen-Wagen nach und 
von Breslau auf hier von mir in Gang geſetzt wor⸗ 
den. Dieſelben gehen Sonntags und Mittwochs früh 
um 6 Uhr hier, und Dienſtags und Freitags Mitta 
in Breslau ab. Darauf Reflektirende belieben i 
zu melden bei M. J. Sachs, 1 
Fuhren⸗Unternehmer in Hirſchberg. 

Anzeige. Wir haben cine Partie ruſſiſchen Hanf 
in Commiſſion erhalten, welchen wir bei aͤußerſt dilli⸗ 
gen Preiſen zu gefaͤlliger Abnahme empfehlen koͤnnen. 

Gebr. Ungerer. 


Verloren. Es find vorigen Freitag, den 1. Au⸗ 
guſt, Morgens auf der Straße von Warmbrunn durch 
Hirſchberg, Grunau, nach Lahn zu vom Wagen fol 
gende Sachen verloren worden, nehmlich: ein Paar 
weiße Hofen, ein Paar Nanquinhoſen, eine Weſte mit 
blanken Knöpfen, ein ſchwarz ſeidenes Halstuch, worin 
eine Binde, ein weißes Vorhemdchen mit blanken Knoͤ⸗ 
pfen und zwei weiße Halslindel. Saͤmmtliche Sachen 
waren in ein weißes Schnupftuch, gezeichnet mit W., 
gebunden. Der Finder wird erſucht, die Sachen ge⸗ 
gen ein gutes Douceur in der Expedition des Boten 
abzugeben. - 


Barometer: und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. Er 


1834 E Barometerſtand. l Thermometerftand. 
Monat, N R : h u h h . N 5 h 
E 5 2 10 7 de 10 
ul. 26 278. 0. 2. 278. 263. 119 17% 21 18 
3 27 26% 114,7 205 17 L. 2 275 16% 225 ” 
28 27, 17 % 27 5 11 27" . 1614 23 154 
20 27 2% %% 27% 2% 27 1 10 15 23 18% 
30 27% 2° a7" 1 m. 21% u 151, 23 10% 
31 27/0 0 J. % 26% 24117 en 11% 24 19 
Auguſt. 1 26” 11 45 u 26. 10 97 wa ara 2 7% 15 24 12 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course Jon Breslau vom 2. August 1834. 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


r Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 2141 Friedrichsd’or ...+. . q 00 RI. 118% — 
Hamburg in Banco .. . à Vista — Eo mad % rg — — 1 — 
Ditto nes 4 W. Polnisch Cour. 1 — — 101 
Ne 2 Mon. 457 255 Wiener Einl.- Scheine 150 Fl.] 2%, | — 
3 ih a Sterl. 3 Dr 25% ; 

aris für 88 Ion. — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | ä Vista Effecten · Course. 
GGG W. Zahl. Staats- Schuld- Scheine . 100 R.] 99% — 
rs S 2 Mon. Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 50 Rtl.| 58 — 
ion in 20 Rr. a Vista Preuss. Engl. Anleihe ... 100 RI.“ — — 
FCC 2 Mon. Ditto Obligation. von 1830 ditto | — — 
FTC a Vista Breslauer Stadt- Obligationen ditto — 104. 
CCC ˙a( ° 2 Mon Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 1% — 
She e: | din , = 
chles. Pfandbr. von re 
EEE Dittes aft 70% f. 10% 2 
Hell, Rand-Ducaten ... Stück‘ Ditto ditto a 1 — 
Kaiserl. Ducaten { | #1: Disoonio. ns seen Seat — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. N 


Hirſchberg, den 31. Juli 1834. Jauer, den 2. Auguſt 1834. 


Der Im, Weizenſg. Weizen.] | Roggen. Gere, | 8 Hafer. Erbfen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. | rtl. 25 = rtl. ii - tl. ſor. Pr rtl. 115 pf. rtl. for. pf. I rtl. for. pf. | rtl. = 5 rtl. ſgr. pf, rt. — for- pf- 


Hoͤchſter . 1 211 1 15 — 21.4 . 120 1 u 

Saler J 1118 414 — Sie ale} 118 — sie Sa > 

Niedrigſter] 116 - | 1] 6 26 — 20 Ii 1l=1- 126. —1-119/—1- |20|— 
wenberg, den 28. Zuli 7 1 Preis.) 1120-1 f 91-1 117525 


s Die Leser des Boten bitte ich, den der heutigen Numiner beigefügten | 
Prospectus, das recht empfehlenswerthe 
Familienbuch = 


betreffend, gefälligst nicht unbeachtet bei Seite zu legen; Eremplare des Poros kann 
man in Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, oder in "Warmbrunn, im Lesezimmer der 
Reichsgräflich . Bibliothek, durch mich empfangen. 


j 
Ferdinand Hirt. A 
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